gen vorgenommen worden. Unter den Verhafteten befindet ſich 


— 


polniſche Regierung in den nächſten Tagen die litauiſche 
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Nele Neulſchenerhaſtungen in Rußland 


Verſchärfte Spannung zwiſchen Berlin u. Moskau — Das Volkskommiſſariat 
FE billigt das Vorgehen Tſchitſcherins 


Kow no. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind auf An⸗ 
ordnung Bubnome im Danez⸗Becken neue Verhaftun⸗ 


Die Volkskommiſſare 
billigen die Bersaftung 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat unter dem 
Borik Nutoms eine Sitzung des Rates der Volkskommiſſare 
stattgefunden, in der Tſchitſcherin über ſeine Verhandlun⸗ 
gen mit dem deutſchen Votſchafter berichtete. Der Rat nahm 
den Bericht zur Kenntnis und billigte das Verhalten des 
Außenkommiſſarjiats gegenüber dem deutſchen Vertreter. Die 
Somjetregierung hat den Innenkommiſſar der Ulraine, Saton⸗ 
ski, nach Moskau gerufen zur Berichterſtattung über die Ber: 
baftungen. Die Preſſe ſetzt ihre Kampagne gegen die 


der Leiter des chemiſchen Truſtes im Donez⸗Becken. 
Die Verhaftung wird damit begründet, daß die Truſtverwaltung 
die Werke wiſſentlich falſch geleitet habe. 

* 


Berlin. Ueber die Angelegenheit der Verhaftung der deut⸗ 
chen Ingenieure und Monteure in Südrußland konnten noch 
keine weiteren Einzelheiten in Erfahrung gebracht werden. Es 
iſt jedoch damit zu rechnen, daß, nachdem Reichsaußenminiſter 
Dr. Streſemann und Staatsjefretär von Schubert wie 
der in Berlin ſind, in den allernächſten Tagen eine deutliche 
Ausſprache ſowohl in Berlin wie auch in Moskau ſtatt⸗ 
finden wird. 

In Berliner politiſchen Kreiſen betont man unter Hinweis 
auf den im Berliner Vertrag zugeſicherten Rechtsſchutz 
für deutſche Reichsangehörige in Sowjetrußland, daß die deut⸗ 
ſchen amtlichen Stellen unbedingt die Möglichkeit haben müſſen. 
mit den Verhafteten eine direkte Fühlungnahme aufzuneh⸗ 
men und mit ihnen zu ſprechen. Dies iſt offenbar den deutſchen 
Stellen bis heute noch nicht gelungen. Die Situation 
muß umſo ernſter beurteilt werden, als es ſich nicht nur um 
einen Zugriff oder Mißgriff 

rden handelt, fondern auch die er ierun el⸗ 
leicht aus innerpolitiſchen Gründen, das Vorgehen der 
een im Donez⸗Becken nachträglich ſanktioniert 
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Haft find, fort. 


Gährung unter der ruſſiſchen 
Berrarbeiierihaft 

KRowmns. Wie aus Swerdlowsk (Jekaterinburg) ge⸗ 
meldet wird, iſt es auf der Bergarbeitertagung des 
Uralgebietes zu erregten Auseinanderſetzungen gekommen. 
Dem Zentralkomitee des Bergarbeiterverbandes wurde vorgewor⸗ 
ſen, der Arbeiterſchaft den Kollektkvvertrag aufgezwungen 
untergeordneter Somjet- und deren Ir: derungen zum Teil völlig unberüdiihtigt ge: 
5 8 De. t zu e * Die gem 0 I Atrintjfe und 
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Die rſamm ung forderte eine 
ung des Verwaltungsapparates. 
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Belgien und Eupen ⸗Malmedg 
die Antwort des Minifterpräfidenten — Die Sozialiſten fordern nochmals eine Volksabſtimmung 


Brüſſel. In der Senatsſitzung gab der Senator für Eupen⸗ Gegenüber dem Sozialiſten Volcaert erklärte Jaſpar, 
Malmedy, Eifer, die Erklärung ab, daß er bei ſeinen Klagen | daß die Eupen⸗Malmedyerfrage durch die Volksabſtimmung von 
über die Zuſtände in Eupen⸗Malmedy als Belgier einzig | 199 endgültig geregelt worden ſei. Deutſchland habe durch 
und allein die belgiſchen FIntereſſen im Auge gehabt habe. | Locarno die heutigen Grenzen anerkannt. Eine interna⸗ 
Miniſterpräſident Jaſpar erklärte darauf, daß die Anglei⸗ tionale Debatte über Eupen⸗Malmedy könne nicht eröffnet 
chung Eupen⸗Malmedys an Belgien Fortſchritte mache. es | werden. Diejenigen, die für eine neue Volksabſtim⸗ 
doch ſei anzuerkennen, daß die deutſche Sprache in Eupen: | mung arbeiten, würden gegen den Frieden und unter 
Malmedy als Umgangsſprache auch Anterrichtsſprache ſein [ deutſchem Einfluß arbeiten. 

müſſe. Durch die Entlaſſung von 150 deutſchen Lehrern ſei dem Ein ſozialiſtiſcher Redner betonte darauf noch ein mal, 
Deutſchunterricht in Eupen⸗Malmedy kein ſonderlicher Ab⸗ daß jeine Partei für eine neue un beeinflußte Volks⸗ 
bruch getan worden. Die Klagen über Ausſchreitungen belgi⸗ abſtimmung eintreten müſſe. Auf katholiſcher Seite wurde 
ſcher Gendarmen ſeien übertrieben. Die belgiſche Regierung | erklärt, daß man auf ein Ende der Intrigen um Eupen⸗Mal⸗ 
wende ſich ihrerſeits aufs energiſchſte gegen die Uebertretung medy hoffen müſſe. 

der Befugniſſe der Eupen⸗Malmedier Gendarmen. Ein Beweis Jaſpar teilte noch mit, daß als Bürgermeiſter von Eupen 
dafür ſei die Tatſache. daß ein Gendarm demnächſt wegen Ueber⸗ nicht der Kandidat der Bürgermehrheit, ſondern ein Beam⸗ 
ſchreitung der Amtsbefugniſſe vor Gericht erscheinen wird. In [ter in Frage käme, da der gewählte Bürgermeiſter zugun⸗ 
der Frage der Sozialverſicherung Epespr Grenzverkehr⸗ mit en Deutſchlands eingeſtellt ſei. 

Deutſchland komme die belgiſche Regierung der Bevölkerung ’ 
entgegen, 


— — 
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Englands Freude über Bilfudstis Erfolg 
Die „Times“ zu dem polniſchen Wahlergebnis. f 
London. Die „Times“ befaßt ſich in einem Leitartikel mit 
der Stellung Pilſudskis und der folitiſchen Lage in Polen nach 
den letzten Sejm⸗ und Senatswahlen. Sie kommt zu der Auf⸗ 
faſſung, daß die Wahlen nur ein klares Ergebnis hatten nämlich 
die neue Bestätigung der überragenden Stellung War. 
ſchall Pilſudstis. Die Verhältniſſe im Seim ſeien nach wie vor 
unklar, ſo daß es durchaus wahrſcheinlich ſei, daß Pilſudski auf die 
beschleunigte Durchführung der von ihm dringend erwünſchten 
Reform verzichte und das neue Intrigenſpiel im Sejm wieder 
einſetze. Den Kardinalpunkt ſieht die „Times“ aber darin, daß 
Pilſudsti als Diktator die Armee hinter ſich habe und 
daß ihn niemand auf konſtitutiorellem Wege be⸗ 
ſeitigen könne, ebenſowenig wie er gezwungen 5 
Sozialiſten oder Vertreter der radikalen Bau⸗ 
ern in ſein Kabinett aufzunehmen. 


Deuiſch⸗polniſches Abkommen 
ö über Grubenfelder 


Warſchau. Mittwoch mittag wurden im polniſchen Außen⸗ 
miniſterium zwiſchen dem deutſchen Geſandten Dr. Rauſcher 
und Jactowski rom polniſchen Außenminiſterium die Rati⸗ 
fitationsurkunden des am 21. Juni 1926 abgeſchloſſenen deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens über die Grubenfelder, die von der 


— — 
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Jaleski und Wo demaras 
werden vergandeln 


Warſchau. Wie der „Expreß Poranny“ meldet, wird die 
Regierung offiziell davon in Kenntnis ſetzen, daß ſie mit der 
Aufnahme der polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen 
am 90. März in Königsberg einverſtanden ſei. Wenn von 
litauiſcher Seite Woldemaras die Verhandlungen führen 
wird, ſo wird ebenfalls Zalesti an der Spitze der polniſchen 
Delegation nach Königsberg kommen. Polniſche Sachverſtändi⸗ 
ge für Eiſenbahn und Postverkehr werden ebenfalls zu den 
Verhandlungen herangezogen werden, ſobald die Verhandlungen 
konkrete Formen angenommen haben. 


niederlage der indiſchen Regierung 


London. Die indiſche geſetzgebende Verſammlung hat nach 
Meldungen aus Deihi mit 65 gegen 59 Stimmen die Vorlage 
für die Koſten der Verfaſſungskommiſſion abgelehnt. Eine 
weitete Entſchließung der Oppoition, die eine Be⸗ 
ſchneidung des Budgetbetrages für die indiſche Völkerbunds⸗ 
delegation verlangt und betont, daß der Führer der indiſchen 
Delegation ein Indier ſein mühe, wurde mit 70 gegen 45 Stim⸗ 
men angenommen Ferner wurde die indiſche Vertretung 
auf der Internationalen Arbeitstonferenz kritiſtert, der Etat fand 
mit 71 gegen 49 Stimmen Annahme. Neben dieſen drei wichti⸗ 8 5 
gen Vorlagen wurde die Regierung in der gleichen Sitzung in deutſch⸗polniſchen Grenze durchſchnitten werden, ausge⸗ 
mehreren anderen innerpolitiſchen weſentlichen Puntten über⸗tauſcht. 


deutſchen Ingenieure, die heute bereits acht Tage in 


Artikel üb 


e 


fein hönnte, 


Die polniſch⸗oberſchleſiſche 
Hülteninduftrie a 


en unlerem eigenen Korreſpondenten.) 


8 Kattowitz, den 14. März. 
Aehnlich wie im Bergbau ſpielt Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien auf dem Gebiete der Hütteninduſtrie 
Polens mit 5 Eiſenhütten, 18 Zink⸗ und Bleihütten und 5 
Zinkwalzwerken nicht nur zählenmäßig, ſondern vor allen 
Dingen hinſichtlich deren Größe und Leiſtungsfähigkeit eine 
führende Rolle. Auch dieſer durch die Teilung Ober⸗ 
ſchleſiens zerriſſene, früher ein einheitliches Ganze bildende, 
hochentwickelte Organismus war gezwungen, beträchtliche 
Aenderungen vorzunehmen, um fi. den neuen Verhält⸗ 
niſſen anzupaſſen. Nach erfolgter Umgruppierung 
ergibt ſich nunmehr folgendes Bild: a 
Der polniſch gewordene Teil der „Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
induſtrie A.⸗G.“ in Gleiwitz (Obereiſen) ſchloß ſich zu den 
Aktiengeſellſchaften polniſchen Rechts „Baildonhütte“ in 
Kattowitz und „Eiſenhütte Sileſia“ „ zuſam⸗ 
men, während die „Oberſchleſiſche Eiſenbedarfs 2 Pr im 
Gleiwitz (Oberbedarf) ihren an Polen gefallenen Beſitz in 
die Aktiengeſellſchaften polniſchen Rechts „Friedenshütte“ 
und „Ferrum“ mit dem Sitz in Kattowitz überleitete, Als 
Geſellſchaſten, die ganz oder mit ihrem Hauptteil an Polen 
gefallen ſind ſind hier zu nennen: die „Vereinigte Königs⸗ 
und Laurahütte“, die „Kattowitzer A.⸗G. für Bergbau und 
Eiſenhüttenbetrieb“, die „Bismarckhütte“, die „Gieſche⸗Asß.“, 
die „Schleſiſche Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Zinkhüt⸗ 
tenbetrieb“, die „Hohenlohe⸗Acß.“ und die „Fürſt von Don⸗ 
nersmarckſche Verwaltung“, die alle mit Ausnahme der Bis⸗ 
er er ohlen-Eiien-Zinf:Unternehmungen 

— Hinſichtlich der Intereſſenvertret ' 
Da. RD F l eee 


bet a g allgemei Wird 
rtik er die polniſch⸗oberſchleſiſche Kohleninduſtrie ver⸗ 
wieſen. Ergänzend ſei bier nur feitgeitellt, daß im Konzern: 
Friedenshütte, Baildonhütte, Ferrum die Führung bei 
„berbedarf, im Konzern: Bismarckhütte, Sileſia, Kattowitzer 
A.⸗G. für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb bei den Ver⸗ 
einigten Stahlwerken (Flick), in der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte bei Weinmann, in der Hohenlahe:AG. beim 
S von Hohenlohe und Petſcheck⸗Auſſig und in der 
Schleſiſchen AG. für Bergbau: und Zinkhüttenbetrieb bei 
früne che Bankgruppen liegt. N 
ie Beſtrebungen zur ationalijierung und 
Konzentration ſind gerade in der polniſch⸗oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſeninduſtrie von beſonderer Tragweite für den Ge⸗ 
ſundungsprozeß des durch die Teilung Oberſchleſiens ver⸗ 
ſtümmelten Induſtrieorganismus. Die Friedenshütte iſt 
mit der Baildonhütte, die Bismarckhütte mit der Sileſia⸗ 
hütte eine Intereſſengemeinſchaft eingegangen. Bedingt 
wurde dieſe Maßnahme dadurch, daß die Baildon⸗ und Si⸗ 
leſiahütte ihrer Rohſtoffbaſis (der bei Deutſchland verblie⸗ 
benen Julienhütte in Bobrel) und die Friedenshütte ihrer 
weiterverarbeitenden Werke beraubt worden war. In der 
Zinkinduſtrie wurden mehrere kleinere bezw. veraltete 
Walzwerke als unrentabel eingeſtellt beziehungsweiſe ihre 
Produktion in modernere Werke übergeführt. | 
Die Grenzziehung und noch mehr der Ablauf der in der 
Genfer Konvention vorgeſehenen dreijährigen Friſt zur 
zollfreien Einfuhr bemerkenswerter Kontingente von Er 
duſtrieerzeugniſſen nach Deutſchland im Jahre 1925 ſtellte 
auch die polniſch⸗oberſchleſiſche Hütteninduſtrie vor die 
ſchwierige Aufgabe, neue Abſatzmärkte zu ſuchen. Es 
lag nahe, daß die geſamtpolniſche Hütteninduſtrie, die den 
polniſchen Inlandsmarkt bisher allein beherrſchte, während 
die polniſch⸗oberſchleſiſche' Induſtede zu 90 Prozent auf den 
Export eingeſtellt war, ſich in ihrer Exiſtenz bedroht fühlte, 
als die leiſtungsfähige polniſch⸗oberſchleſiſche Induſtrie ihr 
Arbeitsfeld auch auf den polniſchen Inlandsmarkt zu ver⸗ 
legen gezwungen war. Um das Verbluten der beiden Geg⸗ 
ner in dem überaus heftigen Konkurrenzkampf zu vermei⸗ 
den, wurde nach vielen Schwierigkeiten zwiſchen dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Ciſenhüttenſyndikat und dem Ver⸗ 
band Polniſcher Eiſenhütten eine Verſtändigung erzielt, und 
das Gejamtpolmiihe Eiſenhüttenſyndika 
geſchaffen, das nunmehr die Preisbildung und den Abſatz 


regelte und durch Schaffung einer feſten Baſis dazu 
beitrug, daß die polniſch⸗ sberſchleſiſche Hütteninduſtrie 


bald in der Lage war, neue Exportmärkte, beſonders am 
Balkan, in den Oſtländern zu erobern. 

In der Erkenntnis, daß ein Wettbewerb auf den Aus⸗ 
landsmärkten ſo lange ausgeſchloſſen iſt, als die polniſch⸗ 
oberſchleſiſche . nicht die Organiſationshöhe 
anderer europäiſcher Induſtriewerke erreicht hat, wurde 
nach Maßgabe der vorhandenen Geldmittel an die Reor⸗ 
ganiſierung und Moderniſierung herangetre⸗ 
ten, die aber eben infolge der Geldknappheit noch piel zu 
wünſchen übrig läßt. Mit Erfolg iſt jedoch die Umſtellung 


auf den Inlandsbedarf insbeſondere der Landwirtſchaft voll⸗ 


zogen worden. So erzeugt die Friedenshütte Schaufeln, 
Eimer uſw., und die Königshütte Senſen und ſonſtige land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte. Ganz beſondere Fortſchritte hat in⸗ 
des unter dem Einfluß der Befruchtung durch die Ameri⸗ 


kaner die polniſch⸗oberſchleſiſche Zinkinduſtrie gemacht. 


E 


die in jüngſter Zeit daran gegangen iſt, auf elektrolytiſchem 
Wege Zink aus Haldenmaterial zu gewinnen. Aber auch 
Ne der elelkttothermiſchen ſowie der kontinuierlichen Me⸗ 
thode been ee werden Verſuche angeſtellt, und in 
den Röſthütten findet das Syſtem der Doppelröſtung nach 
Dwight Lloyd Anwendung. Die polniſch⸗ oberſchleſiſche 
Zinkinduſtrie iſt dank der Rührigkeit der Amerikaner, die 
auch das erforderliche Inveſtitionskapital im Gegenſatz zur 
Eiſeninduſtrie beſitzen, deute auf dem Weltmarkt kon⸗ 
kurrenzfähig, was vor etwa zwei Jahren keineswegs 
der Fall geweſen iſt. 

Die Aufwärtsentwicklung der polniſch⸗ oberſchleſiſchen 
Zinkinduſtrie illustriert folgende Tabelle: ae 


Jahr Rohzink To. Zinkſtaub To. Zinkblech To. 
1913 169 439 7 149 42 493 
1922 75 610 3411 22 679 
1923 84 543 4179 24 296 
1924 72 669 4074 25 449 
1925 98 151 2 928 27 478 
1926 106 235 4882 8 353 
1927 129 847 7 917 12 


Die polniſche Zinkinduſtrie baſiert faſt vollſtändig auf 
inländiſchen Erzen. Nur ein geringer bcbecgen lag (im 
el 1926 — 14.5 Prozent! entfällt auf ausländiſche Erze. 

rotz der Schwierigkeiten und der Ueberproduktion auf dem 
Zin Weltmarkt konnte die polniſch⸗oberſchleſiſche Zinkpro⸗ 
duktion in vollem Amfange im Ausland abgeſetzt werden, 
da der Inlandsbedarf kaum 5 Prozent beträgt. 

Seit Angliederung Oberſchleſiens an Polen ift das Jahr 
1927 als das relatin günſtigſte für die polnijd- 
oberſchleſiſche Hütteninduſtrie zu bezeichnen, 
obgleich wie im . die Produktion der Vor⸗ 
kriegszeit keineswegs erreicht worden iſt. Folgende Tabelle 
9550 eine Aeberſicht der Erzeugung in den drei wichtigſten 

roduktionsgruppen vom Jahre 1913 bis 1927: ; 


=. Jahr Roheiſen Rohſtahl Walzerzeugniſſe 
To. To. To. 

1913 613 283 1099 095 1002 455 
1922 401 071 822 718 521 
1923 408 601 878 412 700 214 
1924, 263 115 526 931 424 

1925 228 162 541 853 454 701 
1926 267 948 505 086 425 126 
1927 440 901 798 357 680 799 


a Steigerung der Produktion iſt zurückzuführen ein⸗ 
mal auf einen erhöhten Inlandsver 8 
beſondere dank den Bemühungen des Eiſenhüttenſyndikats 
in den Oſtgebieten Polens, dann aber auch auf den ver⸗ 
mehrten Rohei enbedarf für die Rohſtahlerzeu⸗ 
gung, hervorgerufen durch das deutſche Schrottausfuhrver⸗ 

ot. Die Anzahl der in Betrieb befindlichen Hochöfen konnte 
von 8 gegen Ende des Jahres 1926 auf 12 im Jahre 1927 
vermehrt werden. Der Wettbewerbskampf bleibt freilich auch 
der polniſch⸗oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie nicht erſpart. 
Insbeſondere die engliſche, belgiſche und deutſche Konkur⸗ 
zenz macht ſich bei Bandeiſen und Qualitätsblechen bemerk⸗ 
bar und ürfte ſich in nächſter Zeit noch verſtärken, während 
der polniſch⸗oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie der deutſche 
Markt ve chloſſen bleibt. Trotz ungeheurer Schwierigkei⸗ 
ten beim Eiſenexport, da Deutſchland, Oeſterreich und die 
Iſchecho⸗Slowakei gegenwärtig als Ausfuhrländer ar nicht 
in Frage Aen. , e gewiſſe Fortschr e 
zu verzeichnen. Als Hauptabſatzgebiete kommen in Hide: 
der Balkan, mit Ausnahme von Rumänien, die baltiſchen 
und ſkandinaviſchen Länder, Rußland und Ueberſee. Nach 
Aſien iſt der Export von 21 901 To. im Jahre 1926 auf 25 982 
To. im Jahre 1927 und nach Amerika von 7741 To. im 
Jahre 1926 an 13 700 To. im Jahre 1927 geſtiegen. 

Der Beitritt Polens zur Internationalen Roh⸗ 
ſtahlgemeinſchaft iſt nach Einkehr einer freundliche⸗ 
ren Atmoſphäre a änglichen großen Schwierigkeiten 
der entſcheidenden ſe weſentlich äher gerückt en, 
als der polniſche Miniſter Gliwie mit den General. 
direktoren der Königs⸗ und Laurahütte und Bismarckhütte 
ſowie anderen Intereſſenten an der am 7. März d. J. in 
Paris ſtattfindenden Sitzung dieſes Kartells teilnahm. 

Daneben gewinnt auch die geplante Gründung eines 
Weltzinkkartells für die polniſch⸗oberſchleſiſche Zink⸗ 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
15) 


Der Sonnenuntergang fand Bent Wade weit oben im Tale 
des White River unter den Schatten der Flat Top Mountains. 

Es war eine wunderſchöne Gegend. Grasbewachſene Hügel 
mit bunten Eſpenwäldchen und Gehölzen wölbten ſich zu ſeiner 
Linken, und am anderen Ufer des rauſchenden Stromes ſtieg ein 
meilenlanger, von ſchwarzen Fichten bedeckter Hang empor, über 
dem die nackten, rotgrauen Wände des Gebirges ragten, ſtrah⸗ 
lend im Glanz der ſinkenden Sonne. Weiße Schneehäufchen 
ſchimmerten in geſchützten Winkeln. 

Allmählich öffnete ſich das ſchmale Tal auf eine große 
Weidefläche, „Park“, wie ſie der Weſten nennt, an deren oberem 
Ende ein Blockhaus ſtand. Ein paar Rinder und Pferde graſten 
auf einer umpferchten Wieſe. Der Pfad führte an der Hütte 
vorbei. Als Wade näher ritt, tam ein Mann mit buſchigen 
Haaren aus der Türe, die Flinte in der Hand. Man hätte an⸗ 
nehmen können, daß er auf die Jagd gehen wollte; aber der 
forſchende Blick, den er auf Wade heftete, war der Blick eines 
einſamen Siedlers in einem wilden Land. 

„Guten Tag, Mann!“ ſagte er. 1 

„Guten Abend!“ erwiderte Wade. „Schätze, Sie find Blair, 
und ich habe nicht mehr weit zu den Quellen dieſes Fluſſes?“ 

„Ja, ſo etliche drei Meilen bis zum Trapperſee.“ 


„Ich Heike Wade. Will zu Bill Bellounds, um für ihn zu 
rbeiten.“ 


a 

„Nun, s gibt keinen beſſeren Boß in dieſen Hügeln. Sie 
können verteufelt froh ſein.“ 

„Adieu, Blair!“ ſagte Wade und griff wieder nach ſeinen 
Zügeln. 

„Adjüs und viel Glück! Nehmen Sie den Weg zur rechten 
Hand. Und mal ein bißchen raſcher, wenn Sie vor Dunkelwer⸗ 
den kampieren wollen!“ 

Bald betrat Wade den Fichtenwald. Dann kam er an einen 
ſeichten, rauſchenden Fluß. Die Pferde tranken von dem Waſ⸗ 
ſer, das gelblichweiß ihre Knie umſchäumte, und dann wateten 


J 


induſtrie inſofern Bedeutung, als Generaldirektor Brooks 
von der Gieſche⸗Acß und Generaldirektor Cal lon von der 
Schleſiſchen Zink⸗Acö. demnächſt nach Brüſſel reifen, um 
ſich über die Abſichten der belgiſchen, franzöſiſchen und deut⸗ 
ſchen Zinkproduzenten zu informieren, zumal die polniſche 
Zinkproduktion 10 Prozent der Weltproduktion beträgt. 
Kommt eine Verſtändigung der genannten Gruppen zu⸗ 
ſtande, dann dürfte ſich auch für Amerika ein Weg finden, 
trotz des eſetlichen Verbots der Truſtbildung in Amerika 
die Mitwirkung amerikaniſcher Produzenten bei der Rege⸗ 
lung der Produktion und der Preſſe zu ſichern. 

Schließlich darf noch erwähnt werden, daß im vergan⸗ 
genen Jahre der Beitritt der polniſchen Röhrenwalzwerke 
zum Internationalen Röhrenſyndikat erfolgt 
iſt. neben haben die polniſchen Röhrenwalzwerke ein be⸗ 
ſonderes „Verkaufsbüro der Polnſſchen Röhrenwalzwerke“ 
ins Leben gerufen, das als ſtraffe Verkaufsorganiſation den 
geſamten Röhrenabſatz für In⸗ und Ausland außer einigen 
Spezialerzeugniſſen der Bismarckhütte umfaßt. 


Engliſch⸗amerikaniſche Flotten- 
Ausgleichspläne 

Genf. In Kreiſen der engliſchen Delegation für die vorbe⸗ 
reitende Abrüſtungskommiſſion hat die Mitteilung, daß die 
amerikaniſche Regierung den Admiral Jones zu der Ab⸗ 
rüſtungstagung entſandt hat, gewiſſes Aufſehen erregt. 
Man weiſt darauf hin, daß Admiral Jones bisher noch an keiner 
Tagung der Abrüſtungskommiſſion teilgenommen hat und ledig⸗ 
lich amerikaniſcher Delegierter auf der Seeahrüſtungskonferenz 
des vorigen Jahres war. Unter dieſen Umſtänden hält man es 
nicht für ausgeſchloſſen, daß der Admiral im Beſitz von In⸗ 
ſtruktionen iſt, die eine Erörterung der engliſch⸗amerikaniſchen 
Flottenausgleichspläne mit der engliſchen Delegation 
in Genf ermöglichen. 


Rauſcher erſtattet Bericht 


Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Warſchau meldet, hat 
ih am Mittwoch abends der deutſche Geſandte Ullrich 
Rauſcher nach Berlin begeben, um der Reichsregierung, Bericht 
über den Stand der Verhandlungen mit der polniſchen Regie⸗ 
rung zu erſtatten. 


Nicaragua lehnt eine Aeberwachung 
durch Amerita ab 

Neunork. Das nicaraguaniſche Reputiertenhaus lehnt mit 
ſtarker Mehrheit das Gefeh, das eine Wahlüberwachung 
durch die Vereinigten Staaten vorſieht, ab. Erregte Oppoſi⸗ 
tionsreden gingen voran, während draußen die antiamerikani⸗ 
ſchen Maſſen demonſtrierten. Das Kongreßgebäude mußte durch 
die nicaraguaniſche Nationalgarde mit aufgepflanztem Seiten⸗ 
gewehr abgeſperrt werden. 2 

Waſhingtoner Meldungen erklären, die amerikaniſche Res 
gierung denke nicht daran, die Wahl der Nicaraguaner zu über⸗ 
wachen. 


Ein italieniſcher Faſchiſtin Baris ermordet 

Paris. Paris war Mittwoch vormittag erneut der Schau⸗ 
platz eines politiſchen Attentats. Ein italieniſcher Fa⸗ 
ſchiſt namens Savolery iſt von einem Unbekannten durch 
zwei Revolverſchüſſe in den Kopf getötet worden. 

Savolery war erſt vor kurzem aus Italien zum Beſuch 
ſeines Landsmannes Serrachioli nach Paris gekommen. Der 
Attentäter hat ſich vor der Tat telephoniſch von der Anweſen⸗ 
beit Savolerys in der Wohnung ſeines Freundes überzeugt. 
Nach der Darſtellung Serrachiolis iſt Savolery in der Ein⸗ 
gangstür zur Wohnung erſchoſſen worden. Er und ſein ermor⸗ 
deter Freund hätten in der letzten Zeit zahlreiche Drohbriefe 
von Antifaſchiſten erhalten. Von dem Attentäter fehlt jede 
Spur. Er hat das Haus völlig unbemerkt verlaſſen können. 
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Ehrung der Nobelpreisir 


äger Quidde und Buiſſon 


Zu Ehren der beiden Träger des Friedensnobelpreiſes, des deutſchen Profeſſors Quidde und des Franzoſen Profeſſor 
Buiſſon, veranſtaltete die Deutſche Friedensgeſellſchaft im Stadt theater von Freiburg i. Br. eine eindrucksvolle Feier. 1. Pros 


feſſor Quidde. 2. Profeſſor Buiſſon. 3. 


Remmele, badiſcher Staatspräſident. 


4. Dr. Baumgartner, badiſcher Landtags- 


präſident. 5. Dr. Bender, Oberbürgermeiſter von Freiburg. 6. Dr. Breitſcheid. 7. Dr. Haas. 


fie plätſchernd und ſtampfend über die ſchlüpfrigen Steine ans 
andere Ufer. 

Der Weg war nicht ſonderlich ſteil, wenn auch ſtellenweiſe 
der Regen tiefe Löcher in den Boden gewaſchen hatte, die ein 
ſtetiges Vorwärtskommen hinderten. Als Wade weitermar⸗ 
ſchierte, wurde der Wald immer dichter und finſterer, und der 
Duft der Kiefern und Fichten erfüllte die Luft. Ein träumeri⸗ 
ſches Toſen ſtürzenden Waſſers tönte an das Ohr des Wande⸗ 
rers. Verebbte zuweilen, wurde dann wieder lauter. Plötzlich 
lichtete ſich der Waldesſchatten vor ihm, und er ritt auf eine 
weite, offene Fläche hinaus, wo grünes Moos, Waſſerlilien und 
Blumen ein wunderbares Quelloch umgaben. Die Strahlen des 
Sonnenuntergangs ſchimmerten durch die Aeſte, färbten den 
breiten, runden Tümpel. Er war ziemlich ſeicht an den Rän⸗ 
dern, mit einem tiefen, großen Loch in der Mitte, wo das 
Waſſer emporſprudelte. Forellen tanzten an der Oberfläche und 
haſchten nach Mücken, und ab und zu tauchte ein großer Fiſch in 
das tiefere Waſſer, eine lange Wellenkurve hinter ſich herſchlep⸗ 
pend. Wade hatte ein verſtändnisvolles Auge für all dieſe 
Schönheit, aber am längſten ruhte ſein Blick auf den Blumen. 

„Der wilde Wald iſt der richtige Ort für mich“, murmelte 
er, während der kühle Wind ſeine Wangen umfächelte und der 
ſüße Duft der Nadeln ſeine Naſe kitzelte. „Aber hier, in die⸗ 
ſer einſamen Stille, quälen mich die Geſpenſter mehr denn je.“ 

Bent Wade hatte den Blick eines gehetzten Menſchen. Vie⸗ 
leicht war die Stimmung, die aus ſeinen Worten ſprach, ein 
Teil ſeines Geheimniſſes. 

Die Dämmerung war gekommen, als er ein zweites Mal in 
freies Gelände hinausritt. Vor ihm lag der Trapperſee, ein 
herrlicher Waſſerſpiegel, in dem die ſchwarzen Hängg die zotti⸗ 
gen Fichten und die flachen Gipfel ſich ſpiegelten. Zahlloſe Fo⸗ 
rellen bedeckten die Fläche mit ſchäumenden Wirbeln und ſpru⸗ 
delnden Wellchen. Der Pfad führte an dem affenen, grasbe⸗ 
wachſenen Ufer entlang; ein paar verſtreute Kiefern ſtanden bis 
an den See herab, und kleine Fichtengehölze ragten in dunklen, 
verſchwommenen Umriſſen vor dem Hintergrund der ſchimmern⸗ 
den Wellen. Wade hörte ein ſcharfes Hufgeklapper auf nackten 
Steinen, und er wußte, daß er das Wild an ſeiner Tränke ge⸗ 
ſtört hatte; dann klapperte hartes Geweih gegen die Aeſte eines 
Baumes: ein Elch trabte durch die Wälder. Jenſeits des Sees 
ſah er ein Lagerfeuer und einen weißlichen, ſpitzen Gegenſtand, 
das Zelt eines Trappers oder das Wigwam eines Indianers. 


Nachdem er für ſich ſelbſt einen geeigneten Lagerplatz ges 
funden hatte, entſattelte er ſein Pferd, nahm dem zweiten Gaul 
die Traglaſt ab, feſſelte beide Tiere und ließ ſie los. Sein Bett⸗ 
zeug, das in geteerte Leinwand gewickelt war, warf er unter 
einen Fichtenſtamm. Dann öffnete er feine in Ochſenhaut ge⸗ 
ſchnürten Packen und holte Beutel und Geräte hervor, kleine 
und große. Alle feine Bewegungen waren methodisch, und den⸗ 
noch raſch, genau, von alter Gewohnheit zeugend. Er dachte 
über feine Handgriffe nicht nach. Es dauerte einige Zeit, bevor 
er einen paſſenden Holzklotz fand, um ihn für das Feuer zu zer⸗ 
kleinern, und als die Flammen loderten, war die Nacht herein ⸗ 
gebrochen, und das wachſende Licht ſpielte phantaſtiſch auf den 
näherrückenden Schatten. 


Deckel und Topf des kleinen Holländerofens warf er einzeln 
auf das ziſchende Feuer, und während fie ſich ethitzten, wuſch er 
ſich die Hände, walkte den Teig, ſchnitt von einer Rinderkeule 
Fleiſchſchnitten ab und ſetzte Waſſer zum Kochen auf. Er briet 
ſein Fleiſch auf den heißen, roten Kohlen und legte es dann auf 
ſaubere Rinderſtücke, während er wartete, bis das Brot gebacken 
und der Kaffee gekocht war. Der Geruch des Holzrauchs, die be⸗ 
haglichen Dünſte aus den Töpfen vermiſchten ſich mit dem Fich⸗ 
tenduft, verlockend und Appetit erregend. Dann aß er hungrig 
ſein einfaches Mahl, mit der Zufriedenheit des Mannes, der 
ſchon ſchlechter gegeſſen hat. 

Nachdem er geſättigt war, wuſch er ſeine Geräte ab und 
verſtaute ſie wieder in den Beuteln. Nun war die Stunde der 
Raſt gekommen. Aber Wade, der alterfahrene Mann in den 
Notwendigkeiten und Gefahren der Wildnis, ſah ſich um, ob alles 
getan ſei, und ſein Blick fiel auf ſeine Waffen, die neben ſeinem 
Sattel lagen. Seine Flinte war eine Henry — blank und glatt 
vom vielen Gebrauch und ſorglicher Pflege. Sein Revolver war 
ein 48er Colt. Wade ſcheuerte die Flinte mit feinen Händen 
und dann mit einem fettigen Lumpen, den er aus dem Futteral 
hervorholte. Als er jedoch den Colt zur Hand nahm, ſchien 
ſeine Haltung unmerklich und ſeltſam verändert. Seine Finger 
zögerten, ſeine Miene verkündete Scheu und Widerwillen. Dieſer 
kleine Revolver war für ihn nicht nur ein Ding von Stahl und 
Pulver und Blei. Er trocknete ihn am Feuer, rieb ihn ſorgſam 
ab und verſorgte ihn dann in ſeinem Sattelhalfter. „ 


Bortjegung folgt.) 


Sceiiag, den 16. März 1928 | 2. Blatt des „Volkswille“ Sceifag, den 16. März 1026 
Polniſch⸗Schleſien Kursänderung in der ſchleſiſchen Politik? 


Nach den Seim⸗ und Senatswahlen tauchen hartnäckig Ge: j fen mit den galiziſchen Badeniwahlen verglichen, dann iſt auch 
Von mageren Gänſen und faulen Eiern rüchte auf über angebliche Kursveränderung in der ſchleſiſchen | fiherlih mit Perſonenveränderungen zu rechnen. Zur Zeit der 
Was im grauen Altertum die Gänſe für Nom wurden, offiziellen Politit. Die einen meinen, daß der günſtige Abſchluß | Badeniäre, gab es nach jeden Wahlen in Galizien Belohnungen 


ſollten fie auch einmal für Polen werden, allerdings in ein⸗ der Seim⸗ und Senatswahlen für die Regierung, eine Per⸗ und Beſtrafungen In jenen Kreifen, wo die Regierung die 
trächtiger Gemeinſchaft mit den galiziſchen Eiern. So hoffte ſonenveränderung nach ſich ziehen wird; andere wieder, die die | Mehrheit der Stimmen auf ihre Kandidaten vereinigt hatte, 
man in handelswirtſchaftlichen Kreiſen unſerer Republik. ſchleſiſche Politik im Zuſammenhange mit der polniſchen Aus» | da regnete es Orden und es gab jedesmal einen Ruck nach oben. 
Der Unterſchied jedoch zwiſchen jenen berühmten kapitoli⸗ landspolitik verfolgen, kommen zu dem Schluß, daß gerade der | Wir wiſſen nicht, ob nach den letzten Sejm⸗ und Senatswahlen 
niſchen Gänſen und den polniſchen war aber der, daß erſtere günſtige Abſchluß der ſchleſiſchen Sejm⸗ und Senatswahlen eine | Belohnungen und Beſtrafungen folgen werden, aber ſchon heute 
im lebenden Zuſtande Rom vor einer drohenden Gefahr ret⸗ Perſonenverſchiebung zulaſſe, ohne, daß das als eine Schwäche muß die Demiſſion des Poſener Wojewoden Dr. Graf 
teten, Dagegen Ri unſern das im geſchlachteten fein ſollten Er ein Nachgeben et polniſchen N gedeutet 8 0 5 7 Fe ae e Auch Ar = Rede „ 
Was die Eier anbelangt, ſo iſt es allerdings ſchwierig, ſie mit önnte. Tatſächlich möchte man in rſchau aus der Sackgaſſe] des jewoden in Pommerellen odzianowski. 
den berühmten Gänſen in —— einen is 3 5 in der die polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſch⸗ die Demiſſion des Graf Bninski in Polen mit dem Wahlausgang 
nd ſo wurden Hunderttauſende von geſchlachteten land gelangt find, heraus und ohne Nachgeben ſelbſt in Fragen im Zuſammenhange ſteht, wird allgemein behauptet und offiziell 
Gänſen und Millionen von Eiern aus Galizien auf den der Inlandspolitit der deutſchen Minderheit gegenüber, wird nicht dementiert. Was die Wahlen noch weiter nach ſich ziehen 
Weltmarkt geworfen und gingen vorwiegend nach England das kaum gehen. Wir willen nicht, was in Genf zwiſchen | werben, dürften wir bald erfahren. 
und Dänemark. Die Warſchauer Handelsmakler rieben fit | Streſemann und Zalesti ausgemacht wurde, aber die Im Zusammenhange mit der Demiſſion des Poſener Woje⸗ 
die Hände in Erwartung des Dollarregens und auch die Gerüchte hinſichtlich der Kursänderung in der ſchleſiſchen Politik,, woden wurde die Veränderung auf dem Wojewodſchaftspoſten 
Herren Miniſter zogen fröhliche Mienen; denn, was einmal | find zweifellos auf die Unterredung der beiden Diplomaten in in Kattowitz beſprochen. Einige ſchleſiſche Blätter haben ſogar 
die Römer hatten, konnten die Polen ja auch haben, zumal | Genf zurückzuführen. Welche Veränderungen in der ſchleſiſchen] von der Uebernahme der Poſener Wojewodſchaft durch Dr. 
Polen unter den Völkern eine ſehr edle Nation iſt. Aber Politik Platz greifen ſollen, ſteht nicht feſt, falls aber tatfählih | Grazynski geſprochen. Tatſächlich iſt die Poſener Wojewod⸗ 
es wurde alles anders, es wurde nichts aus der offnung, eine Kursveränderung bevorſtehen ſollte, jo it dieſe nur mit ſchaft in adminiſtrativer Hinſicht viel leichter zu verwalten, als 
die man auf die Gänſe und Eier ſetzte. Warum, bdeſchret t einer Perſonenveränderung möglich. Die maßgebenden Fak- die Schleſiſche Wojewodſchaft. Andererſeits aber bildet dieſe 
im „Il. Kurjer Codzienny“ ſehr ausführlich ein Herr Jan toren bei uns, ſind zu ſehr mit dem heutigen Syſtem verwachſen. Wojewodſchaft eine Art Burg der extremen Rechten gegen die 
Lankau. Die Gänſe, meint er, waren armſelige Singer, als das eine Trennung von Perſonen und Syſtem möglich] Regierung, nach dem Maiumſturz. Nun hat ſeiner Zeit Dr. 
mager und zäh. Und die Eier ſtanken zum Himmel, daß den [wäre. Doch wollen wir das Thema über die „große Politik“] Bartel den heutigen Woſewoden das „Wunderkind“ genannt 
Engländern und Dänemärkern Hören und Sehen verging. lieber verlaſſen und zu dem was „greifbar“ iſt zurückkehren. und es liegt alſo die Vermutung nahe, daß gerade Dr. Grazyn⸗ 
Man bedankte ſich allerbeſtens für polniſche Gänſe und Eier Tatſächlich haben die Sejm⸗ und Senatswahlen in der ski der geeignete Kandidat auf den Wojewodſchaftspoſten in 
und ſchickte ſie umgehend nach Warſchau zurück, verſehen mit ſchleſiſchen Wojewodſchaft der Regierung einen Erfolg gebracht, Poſen wäre. Aehnlich wie in Schleſten die Korfantyburg, ſollte 
einigen Pismos, die ſich gerade nicht durch Höflichkeit aus“ | der größer iir als die Sanacja ſelbſt erwartet hat. Die Regie⸗ | er auch die Burg der N. D. in Peſen erobern und ſprengen. 
zeichneten. Das war ſehr fatal, meint weiter Herr Lankau. rung gewinnt in der ſchleſiſchen Wojewadſchaft 7 Stimmen für Eine ſolche Verſetzung wäre dann feine Zurüdjegung, ſondern 
aber es wurde noch fataler. Denn Gänſe und Eier Haben den Warſchauer Sejm und 2 Stimmen für den Senat. Selbft | vielmehr ein Vertrauenspoſten, eine Belohnung für den ſchleſi⸗ 
im Auslande einen jo vernichtenden Eindruck über po niſche ] in der Redaktion der „Polska Zachodnia“ rechnete man nur ſchen Wahlſieg der Sanacja Moralna. 5 
Exportware hinterlaſſen, daß heute dieſe naſerümpfend in | mit 5 Selmmandaten und 1 Senatsmandat. Die Erwartungen Ob dieſer Gedankengang, den wir hier oben ſchildern, ver⸗ 
London und Kopenhagen als das bezeichnet re find alſo übertroffen worden. wirklicht wird, ſteht nicht feſt, dürfte ſich aber bald heraus 
5 in Wien unter „Ausſchußware für werten ane . Vor den Wahlen wurde nicht nur bei uns in der ſchleſiſchen | ftellen. Das Organ der Sanacja Moralna, die „Polska Zacho⸗ 
as für Geſchäfte daher jetzt die polniihen Aber Wolewodſchaft, aber in ganz Polen von „Badeniwahlen“ ge. dnia“ vom Mittwoch bezeichnet dieſe Meldung als einen „vers 
. 5 ey N den der ſorechen und geschrieben. Tatjählih haben Ymtsorgane wie: frühten Aprilſcherz“ und foricht vom Abwarten. Möglich, daß 
faule Ci nur — 1 x veben ee 1 A1 Em 55 derholt in die Wahlpropaganda zugunsten der Regierungsliſte das ein „verfrühter Aprilſcherz“ iſt, aber in der Politit 
15 eu er 15 ſondere noch 1 fatale ilt Aus 13 | eingegriffen, mithin entbehren die Behauptungen von „Badeni- | pflegen manchmal auch „Apriliherze” In Erfüllung zu gehen, 
3 Anſehen des polniſchen Staates, es ir auf d ande | wahlen“ nicht einer gewiſſen Berechtigung. Auch die Wahl: | wenn fie im Intereſſe der jeweiligen Machthaber gelegen ſind. 
ſowieſo ſchon nicht mehr viel, Den es gänzlich auf den Null- handlung als ſolche war nicht einwandfrei, weil von allen] Wir wollen alſo abwarten. 
punkt ſank. Und deshalb dürfe man ſich nicht wundern. Seiten Beſchwörden erhoben werden. Werden alſo dieſe Wah⸗ 
ſehen heute in der ganzen Welt der Pole verächtlich ange⸗ 5 2 
ſehen wird. So ift in er in der gefamten Preſſe ein 
„ion comme un Polonais“ — Pijany ] olak — zum ge: 2 
flügelten Wort ae Aber man kann in ihren Spal: 0 3 0 7 3 ere 
U * 
gerade nicht ſehr ſchön it, fintementalen wir mit Frank. In dem Kreiſe Pleß, unmittelbar an der früheren galizi⸗ an einen Pächter verpachtet und 300 Morgen wurden zu je zehn 
reich noch immer in der ner gg 90 1. ſchen Grenze bei Neu⸗Berun, liegt ein kleines Dorf, das ſich] Morgen an 30 Kopziowitzer verpachtet. Für dieſe 300 Morgen 
ittelamerika, weiß Herr Lan⸗ | durch nichts von allen N kleinen Jede im hal 1 5 ee die polniſche Preſſe das Gewiſſen und e ag 
unterſcheidet, und doch richtet ſich der Zorn der polniſchen Na⸗ a ie Stimmen der ganzen Bevölkerung von Kopziowitz. 
tional ſten gerade gegen die Einwohner von Kopziowitz. Die iſt der Dank der Bevölkerung für dieſe „Wohltaten“, fragen die 
harmloſen Kopziowitzer haben die Erwartungen der Nationaliſten | beiden nationaliſtiſchen Blätter. Wahrſcheinlich drückt die Kop⸗ 
nicht erfüllt, im Gegenteil, ſie tanzten rn 2 Stim⸗ e Den 2 ar =: a rer 
2 2 1 Deutſchland men wurden in Kopziowitz abgegeben: Nr. 1 — 3 Stimmen, tsperwaltung. ſoll aber in i E 
ſpricht man ſtand von einer Polniſchen Wirtſchaft“.— n men, Nr. 18 — 108 Stimmen, Nr. 37 — 4 rem fein, den wir leben in einem Staate. wo de „Gute“ 
s alles — ſchlie t unſer n se ift ſehr tens |. timmen und Nr. 38 — 70 Stimmen. Wegen dieſem Stimmen⸗ ohnt und das „Schlechte“ beſtraft wird. Auch die Kopziowitzer 
rig für Polen, und daran find hauptſächlich die Gänſe reſultat ſind die beiden Kattowitzer polniſchen nationaliſtiſchen haben eine Strafe zu gewärtigen. damit fie ſich klar werden, 
Blätter ganz aus dem Häuschen geraten. Wie iſt das nur mög- daß es freie Bürgermeinung für Kopziowitz nicht gibt. Vor allem 
lich, fragen ſie in ihrer Aufregung, daß gerade in Kopziowitz, wo ſoll das gepachtete Land, die 300 Morgen, den kleinen Bauern 
kein einziger Deutſcher wohnt, die deutſche Lifte 105 Stimmen entzogen werden. Der große Pächter des 1000 Morgen großen 
vereinigen konnte. Dabei tut die Wojewodschaft für die dortige | Gutes wird nicht beitrait, ſondern der kleine Pächter. Die Ge⸗ 
Bevölkerung mehr als ſonſt in einem ſchleſichen Dorfe. In ſinnungsſchnüffelei iſt bereits in Kopziowis in vollem Gange 
Kopziowitz befindet ſich ein Gut, Eigentum des polniſchen Fiskus, und man will allen an den Kragen, die deutſche Zeitungen leſen. 
im Ausmaße von 1300 Morgen. Davon wurden 1000 Morgen | Gefinnungsfreiheit gilt für Kopziowis nicht. 


faulen Eier und die rg Martinsvögel find daran 
ſchuld, wenn wir im Ausland ſo im Mißkredit ſtehen, was 
unſer Anſehen anbelangt? Gibt es da nicht noch anderes, 


— . EEEEEEEEETTTRTREEEETETTFTRET TEN 
zhnt i inden? Herr Lank i 7 22 . 2 73 7 

ne Br 420 r Die Wojewodſchaft verkauft Häufer Jahrpreisermäßigung für Kriegsinvaliden 

fatalen Gänſen auseinandergeſetzt. Vielleicht könnte er ge⸗ Der ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat billigte in ſeiner letzten Alle Perſonen, die im Kriege verwundet worden ſind, oder 


legentlich dasſelbe mit etwas anderem tun, was uns gerade Sitzung die Art der Veräußerung der kleinen Arbeiterhäuſer, irgendwelchen Schaden an ihrer Geſundheit erlitten haben und ſich 
auch e die durch die Wojewodſchaft gebaut wurden. In Frage kommen in Obhut der ſtaatlichen Invalidenämter oder eines amtlich an⸗ 
den lieblichen Zuständen in unſerer Wojewodſchaft, insbe⸗ zirka 250 Häufer zum Teil Einfamilienhäuſer und zum Teil erkannten Kriegsinvalidenverbandes befinden, können in den 


d ! ) 5 : . 0 u 55 or Nd 
ſondere im oberſchleſiſchen Teil. Scheint uns, als ob gegen Zweifamilienhäuſer. Die Wohnungen beſtehen aus zwei | Genuß verbilligter Fahrkarten bei Benutzung der Staatsbahnen 
i ine mageren Gänſe und faulen Cie 1 kommen, wenn bei Kauf einer Fahrkarte eine Beſcheinigung vor⸗ 
diele fi ier 1 Po 5. Heinen Zimmern und einer Küche, Boden, Keller und Stall, | gelegt wird, die durch obengenannte Organe auf den Namen des 


‚mieli eiten präſentieren. Leider! . 5 u 
armſelige Belanglo gi ee 5 Neben jeder Wohnung kommt noch ein kleiner Platz für ben | Inhabers ausgeſtellt ift. Neben dieſer Beſcheinigung muß ein 
Nicht beſtätigt Garten. Das Häuschen kostet 13—14 000 Zloty. Der Kaufbe⸗ | Invalidenbüchlein beigebracht werden, das durch das zuſtändige 
trag muß in 42 Jahren bezahlt werden und ſolange er nicht Bezirkskommando (P. K. U.) ausgeſtellt iſt und mit einem 
Uchwala, voll zur Einzahlung gelangt, behält ſich die Wojewodſchaft das Lichtbild des Inhabers verſehen fein muß. Alles nähere ver⸗ 


Pier wsza Izba Karna Sadu Okregowego w Kato- Verfügungsrecht über das Haus. Der Kaufbetrag wird in | anlaffen die Militärbüros in den Gemeindeämtern bezw. die 


wicach na nosiedzeniu poza ustna rOZprawa po wy- | Monafsraten in der Höhe von 35—37 Zloty einſchließlich der | Magiſtrate. ge ee 

— zdania Prokuratora dnia 27. 40 lutego 1928 Zinſen gezahlt. Die Merzinfung des Kapitals beträgt 1 Pro- 

eee ee ile! . zent ſährlich. Höhere Nateneinzahlungen find zulällig und Verurteilung des Defraudanten Witczat 

chvla aiecie gazety „Volkswille z dnia ! N tene ; 9 e n ca 

23 5 En 9 1528. Ar. 44, zarzadzone przez Dyrekeie falls en Raten ſtändig zur Einzahlung gelangen wer⸗ Nach einer abenteuerlichen Ierfahrt durch Deutschand 

Policji w Katowicach dnia 22-80 lutego 1928, den, erhält der Einzahler eine Prämie. ſtellte ſich am 17. Januar d. Is. der flüchtige Nechnungsbeamte 
Uzasadnienie, Jeder Bürger der polniſchen Republik, der mit ſchweren | Siegmund Witezak aus Kattowitz, der am 16. September v. Is. 


W gazecie „Volkswille“. Nr. 44, 2 daty 23.80 Strafen nicht beſtraft wurde, hat das Recht ſich um den Kauf als Beamter der Kleophasgrube in Zalenze eine Geldſumme von 

N 7 357 zamieszczono, artykul na 1 Dal. 3 w | eines Hauſes zu bewerben. Daran wird nur die Bedingung ge: 22 550 Zloty, welche für den Ankauf von Verſicherungsmarken 
dziale „Polnisch-Schlesien b. t. „Karol Dollarkie- knüpft, daß er in dieſem Haufe wohnen muß. Den Vorzug beſtimmt war, den polniſchen Behörden freiwillig. Der Fall 
wiez. Tres tego artykulu napisana w formie satyry | haben die Arbeiter, Handwerker, Mojewodihafts: und Staats⸗ Witczak erregte |. Zt. größeres Auſſehen. Witczak lebte nach 


oraz wspomina o dobrych skutkach przynaleznosci do | ein Häuschen reflektiert, muß an das Wojewodſchaftsamt ein | veruntreute Geld, während ſeines viermonatigen Aufenthalts 
röznych zwiazköw. Poniewaz formy ‚satyry w arty- ana ae En blels 5 Geſuch die B ggcheinigung über die in Deutſchland. Der Glücksritter bereiſte u. a. Oppeln, Breslau, 
kule tym nie przekroczono, przeto nie MoZna przy- polniſche Staatszugehörigkeit, ferner eine Beſcheinigung über Berlin, Leipzig. Köln und Dresden. In Berlin riskierte W., 
ja& by zachodzily znamiona zniewagi 2 8 185 u. k. ſeinen Wohnort und eine weitere Beſcheinigung von feinem | deſſen Gelder verhältnismäßig ſchnell zuſammengeſchmolzen 
oraz art, 1 Rozporzadzenia Prezydenta o zniewagach | Arbeitsgeber über ſeine Beſchäftigungsart und die Höhe des | waren, während ſein letzten Aufenthalts, beim Pferderennen 
prasowych. DR EEG Arbeitslohnes, ſchließlich noch eine Beſcheinigung darüber, daß größere Summen. Angeblich ſoll er infolge gewagter Einſätze 

Ponadto zauwaza sie, ze Sciganie za wyetepek z | er unvermögend üt. 6009 Rentenmart verloren haben. Arplötzlich und zwar nachdem 
$ 185 u. k. moze nastapic tviko na wniosek, a tem Ablauf der A 2 Fahren und fall das ganze Geld „verpulvert“ war, kam Witczat die Reue an, 
samem o ile chodzi o zajecie druku, musi by& wniosek Nach Ablauf der Abzahlungsfriſt von 42 5 105 | fo daß er mit leergebrannten Taſchen zurückkehrte. 


wnionego do scigania. der Bewerber höhere Raten zahlte, nach einer völligen Abzah⸗ ; , dem Landgeri N 
e, ustalenia zajecie Tr ai; lung des Kaufbetrages, gelaugt er in den Beſitz des Häuschens. e ene 1 Ser S 
uzasadnione uchyli€ nalezalo. Jeder Bewerber muß das Haus in einer Verſicherungsanſtalt ſchaffner Paul Schent aus Domb, dem ber Hauptangeklagte un 


ie niniejsze dorecza sie 1. verſichern, die von der Wojewodſchaft benannt wird. Würde 1 d der Veruntre 
Ab Dee Polich w ne ns Prokurato- dann der Hausbeiiger das Haus verkaufen wollen, ſo hat der La wen die fraiche Geldſfumme enthielt. 
i odpowiedzialnemu, 4. nakladcy a zarazem je. öleſiſche Schatz das Vorkaufsrecht. Sollte der Bewerber von | Auftragsgemäß hatte Schent das Paket nach Beuthen geſchafft. 


sza sie w Sadzie i oglasza w gazecie urzedower dem Kaufsverkrag zurücktreten, dann erfolgt die Exmittierung woſelbſt es von Witczak entgegengenommen wurde, welcher dem 


skierowana jest przeciw panu Karolowi Grzesikowi angeſtellte, Flüchtlinge, dann zahlreiche Familien. Wer auf gelungener Flucht lustig in den Tag hinein und „verjubelte“ das 


dnia 28-80 luteso und die eingezahlten Raten werden als Mietszins gerechnet . ür die Gefälligkeit lo 
CCC VVV 
(—) Borodzic. (—) Dr. Ziölkiewie auf, die dafür 1,5 Prozent als Untoften zu den Raten berechnen Beim gerichtlichen Verhör geſtand Witczaf, welcher den 
ypisano. = und dieſe zugleich mit dem Mietszins einziehen wird. Das | reuigen Sünder mimte, unter Tränen ſeine Schuld ein, den 
Katowice, dnia 29-go lutego 1928 r. Geſuch wegen Häuſerkauf iſt an das Wojewodſchaftsamt, Ab⸗] Fehltritt“ augenſcheinlich tief bedauernd. Freilich hatte der 
Sekretarz Sadu Okregowego, teilung für öffentliche Arbeiten zu richten a zerknirſchte Uebeltäter vor Gericht nicht ſonderlich viel Glück. 
Podpis: nieczytelny. EM welches ihm nach Durchführung der Beweisaufnaßme zu einer 
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Sievers, Statt. 


1 8 Regiſtrierung von Wohnräumen zwecks 


DER 


Gefängnisſtrafe von 2% Jahren verurteilte. — Dagegen wurde 
der mitbeſchuldigte Straßenbahnſchaffner mangels genügender 
Beweiſe freigeſprochen, da er angeblich nicht gewußt hatte, daß 
das überreichte Paket, in welchem er Fleiſchwaren vermutete, 
die veruntreute Geldſumme enthielt. Seine Ausſagen wurden 
übrigens von dem Hauptangeklagten beſtätigt, welcher wegen 
Vergehens gegen die Paßvorſchriften eine weitere Woche Ges 
fängnis erhielt. 


Kattowitz und Umgebung 


Aus der letzten Magiſtratsſitzung. 

Zur Annahme gelangten auf der Dienstag⸗Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats in Kattowitz das neue Waſſerwerks⸗ und Marktſtatut, 
ferner ein Reglement für die Perſonalkommiſſion. Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe bedürfen jedoch noch der Beſtätigung durch die Stadtver: 
ordnetenverſammlung. — Die Errichtung von Verkaufs⸗ und 
Ladenräumen für Kolonialwaren, Backwaren uſw. in der Beam: 
tens und Arbeiterkolonie auf der ulica Naciborska, ſowie die 
Vergebung der Arbeiten iſt durch nachträglichen Beſchluß geneh⸗ 
migt worden. — Für die Ausbeſſerung einer Verkehrsbrücke im 
Ortsteil 4 ſind die erforderlichen Gelder in Höhe von 4700 Zloty 
unter der Vorausſetzung bewilligt worden, daß ein Teil dieſer 
Summe, und zwar 2000 Zloty, von der Gemeinde Panewnik auf⸗ 
gebracht wird. — Insge amt 24 vorliegende Geſuche zwecks Ge⸗ 
währung von Subventionen mußten abgelehnt werden. 


Wahlhumor. Neben verſchiedenen ärgerlichen Vorfällen 
waren bei den letzten Wahlen auch heitere Vorkommniſſe zu ver⸗ 
zeichnen, die jetzt von der Preſſe veröffentlicht werden. Einen 
beſonders ſpaßigen Fall berichtet die „Gazeta Robotnicza“ aus 
Eichenau. Auch dort hat die über reiche Mittel verfügende Sa⸗ 
nacia alte, kranke und gebrechliche Leute, die ſich nicht ſelbſt zum 
Wahllokal begeben konnten, mit Kraftwagen herangeholt. Man 
nahm an, daß der mit soviel Aufmerkſamkeit behandelte Wähler 
ſeine Stimme für die Liſte abgeben würde, in deren Auftrage er 
die Spazierfahrt zum Wahllokale unternehmen durfte. Die 
Praxis hat jed bewieſen, daß dies nicht immer ſo zu ſein 
braucht. So wurde in Eichenau auch eine 70 jährige Frau im 
Auto herangebracht und von 2 Sanatoren in das Wahllokal ge: 
führt. Nachdem ihr Name in der Wahlliſte aufgeſucht war, 
überreichte man ihr den Umſchlag, worauf die alte Dame ihren 
Stimmzettel ſo ungeſchickt in den Umſchlag packte, daß er zur 
Erde fiel. Sehr lange Geſichter machten dabei ihre Begleiter, 
da ſie ſich überzeugen mußten, daß die Nummer auf dem Stimm⸗ 
zettel durchaus keine 1, ſondern eine 18 war. Man braucht na⸗ 
türlich nichts weiter hinzuzufügen, daß aus dieſem Anlaß mächtig 
über die Sanacja geſpöttelt wurde, weil ſie Leute zum Wahl⸗ 
lokal befördert, die für die Nummer 18 ſtimmen, während ſie 
dieſe Nummer in der Preſſe bekämpft hat. 

Deutſches Theater Kattowitz. Auf die heutige Abendauf⸗ 
führung der neueinſtudierten Oper „Turandot“ von Puc⸗ 
cini, machen wir beſonders aufmerklſam. Den unbekannten 
Prinzen Kalaf ſingt als Gaſt Willi Wörle, 1. Operntenor 
am Stadttheater Breslau. Dienstag, den 20. März, abends 7% 
Uhr, wird der überaus zugkräftige Schwank „Unter Geſchäfts⸗ 
aufſicht“ von Arnold und Bach geſpielt. Mittwoch, den 21. 
März, abends 8 Uhr, findet im evangeliſchen Gemeindehauſe 
ein Lichtbildervortrag des hier beſtens bekannten Profeſſor Dr. 
Der Vortragende wird über das ſehr aktuelle 


e 


Unter Hinweis auf Artikel 30 des Geſetzes vom 15. Juni 1925 


betr. militäriſche Einquartierungen während den Manöverübun⸗ 


gen, erſucht der Magiſtrat in Kattowitz die Hausbeſitzer und 
Hausverwalter von Groß⸗Kattowitz um Einſendung eines Ver⸗ 
zeichniſſes der Wohnräume, unter gleichzeitiger Angabe der An⸗ 
zahl der Perſonen, durch welche die Wohnungen bewohnt werden. 
Aufzunehmen und anzugeben ſind Wohnungen mit drei Zimmern 
und Küche ſowie größere Wohnräume. Die Einreichung der 
Verzeichniſſe hat innerhalb 10 Tagen beim Magiſtrat, Abteilung 
Militärbüro, im Rathaus Bogutſchütz zu erfolgen. Auf Grund 
der eingereichten Unterlagen werden amtliche Liſten über Wohn⸗ 
räume angelegt, welche während den Manöverübungen von mi⸗ 
litäriſchen Perſonen durch Einquartierung belegt werden können. 
Nach Anlegung dieſer amtlichen Liſten werden die in Frage 
kommenden Hausbeſitzer rechtzeitig in Kenntnis geſezt. Gegen 
die Eintragung der jeweiligen Wohnräume in die amtlichen Ver⸗ 
zeichniſſe, ſowie die beabſichtigte Einquartierung können Ein. 
ſprüche innerhalb ſieben Tagen nach Zuſtellung der Benachrich⸗ 
tigung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt (durchlaufend beim 
Magiitrat) eingelegt werden. Bei eventl. Einſprüchen erfahren 
die amtlichen Maßnahmen vor der endgültigen Entſcheidung 
keinen Aufſchub. Gemäß Artikel 51 des geltenden Geſetzes ſind 
für Hausbeſitzer, Verwalter, Hausmeiſter, Wohnungsinhaber und 
unter Umſtänden für Untermieter, welche zur Anmeldung ver⸗ 
pflichtet ſind und der amtlichen Aufforderung innerhalb der feſt⸗ 
geſetzten Friſt nicht nachkommen, Geldſtrafen bis zu 500 Zloty 
vorgeſehen. 

Höchſtpreiſe für Fleiſchwaren. Ab heutigen Donnerstag gel⸗ 
ten in Kattowitz folgende Höchſtpreiſe für Fleiſchwaren: Rind⸗ 
fleiſch 1. Sorte pro Pfund (im Laden) 160, 2. Sorte 130, 
Schweinefleiſch 1. Sorte 140, 2. Sorte 120 Groſchen. Auf dem 
Markte ſind die Preiſe für Rindfleiſch 1. und 2. Sorte, ſowie 
Schweinefleiſch 1. Sorte um je 10 Groſchen niedriger gehalten. 


Die Rawa im Baumſchmuck. Gemäß einer beſonderen mi⸗ 
niſteriellen Verfügung betr. Förderung des Baumwuchſes, ſpe⸗ 
ziell im Induſtriebezirk, iſt der Magiſtrat in Kattowitz bemüht, 
innerhalb des Stadtkreiſes und darüber hinaus, die Anpflanzung 
von Bäumen vorzunehmen. Auf Anregung des Stadtpräſidenten 
Dr. Gornik ſollen die Ufer des Rawabaches mit Bäumen und 


Heckenſträuchern bepflanzt werden. An dieſe Arbeiten will man 
noch in dieſem Jahre herangehen, und zwar kommt zunächſt nach 


erfolgter Regulierung eine Strecke von 7 Kilometern in Frage. 
GEntſprechend der Bodenbeſchaffenheit werden die feuchteren 


Stellen mit europäiſchen Echen beſetzt, welche im übrigen ein 


vorzügliches Nutzholz liefern. Bei den Durchholzungen abfallen⸗ 
des Holz wird für gewerbliche Zwecke Verwendung finden. An 
höher gelegenen ſandigen Stellen wiederum werden Akazien ge 
pflanzt. An Stelle von Drahtzäunen beabſichtigt man doppel⸗ 
teihige Hecken (Roſa canina) anzulegen. Derartige undurchdring⸗ 
liche Wildroſen⸗Hecken dürften den beſten und wertvollſten Schutz 
für die Rawadeiche abgeben. Wie es weiter heißt, können die 


Al Früchte diefer Roſenart feitens der Bevölkerung bei Zubereitung 


einer Mehlſpeiſe verwertet und weiterhin zu Wein verarbeitet 
werden. — Für die Bepflanzung der zunächſt vorgeſehenen Strecke 


von 7 Kilometern ſind 4669 Eichen, 4669 Akazien und 58 000 


"Rofa canina erforderlich, wogegen für die geſamte Strecke nach 


endgültiger Durchführung der Rawaregulierungsarbeiten 13 340 


1 13349 Mazien und 160 000 Noſa canina Benötigt 


| 


‚Jolie man to non ben Giterm etzarten innen, bab ihre Bffer 
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Abzuholen iſt beim ſtädtiſchen Fundbüro auf der ulica 
Mlynska, Zimmer 7, eine Berkehrskarte, ausgeſtellt auf den 
Namen Elfriede Jarzombek. 

Folgenſchwerer Eingriff. In der Wohnung einer gewiſſen 
Albine W. in Bogutſchütz verſtarb ſofort die 20 jährige Eliſabeth 
Czernecki an den Folgen einer vorgenommenen Abtreibung. 
Die weiſe Frau wurde verhaftet. 


Königshütte und Umgebung 


g Schulranzen oder Schul mappe? 

„Die ſchulärztlichen Unterſuchungen haben ergeben, daß ein 
nicht geringer Prozentſatz unſrer Schüler Neigung zu Rüde 
gratverkrümmungen zeigt. Mangelhafte Haltung der Wirbel⸗ 
säule hat aber Entwicklungshemmungen des Bruftlorbes zur 
Folge, worunter wieder die Innenorgane des Bruſtkorbes, Lunge 
und Herz, zu leiden haben und ſchließlich auch die Bauchorgane 
in Mitleidenſchaft gezogen werden. 

Vielfach ſind die Haltungsſtörungen Folgeerſcheinungen be⸗ 
ſonderer Muskelſchwäche, vor allem der Rückenmuskulatur. Je 
geringer die Leiſtungsfähigkeit der Rückenmuskel iſt, um jo 
ſchneller wird ſich infolge Ermüdung eine ſchlechte Haltung der 
Wirbelſäule einſtellen. Noch größer wird dieſe Gefahr, wenn 
zu den normalen Aufgaben der Rückenmuskulatur (Geradehalten 
beim Sitzen, Stehen und Gehen) beſondere Anforderungen hinzu⸗ 
treten, etwa beim Tragen von Laſten. Einſeitiges Tragen 
bringt die Wirbelſäule aus ihrem Gleichgewicht und führt leicht 
zu ſchlechter Haltung. Muskelſchwache Kinder ſind aber beſon⸗ 
ders in den Großſtädten und Induſtriezentren eine nur allzu 
häufige Erſcheiung, nicht nur in den Volksſchulen. Es bedeutet 
deshalb eine nicht geringe Gefahr für die Entwicklung des 
geſamten Körpers, insbeſondere aber der Körperhaltung und auch 
für die geſunde Tätigkeit der Innenorgane, wenn unſre Schul⸗ 
jugend die Laſt der Bücher einſeitig unter dem Arm oder in der 
Schultaſche an der Hand trägt. Es iſt nicht zu verſtehen, wenn 
5 "are gleichgültig oder gedankenlos dieſer Schädigung 

ehen. 

Die Schülbücher gehören in den Ranzen auf den Rücken. 
Dort verteilt ſich die Bücherlaſt gleichmäßig auf die breite 
Rückenfläche und wirkt durch Zug nach hinten der Neigung zu 
vorn übergebeugter Haltung entgegen. So ſchafft das Tragen 
des Schulranzens auf dem Rücken nach der beim Sitzen vornüber 
gebeugten Haltung eine gewiſſe Ausgleichsbewegung. 

Durch ſeitliches Tragen von Büchern unter dem Arm oder 
in der Hand werden ſchon vorhandene Haltungsfehler weſentlich 
verſchlimmert, beſonders da die Schulmappe gewohnheitsmäßig 
nur auf derſelben Seite getragen wird, anitatt abwechſelnd auf 
beiden Seiten. Stadtſchularzt Dr. Rothfeld in Chemnitz vertritt 
die Anſicht, daß Schüler bis zu ihrem 16. Lebensjahre den Ranzen 
auf dem Rücken tragen ſollten, da beſonders unter den Schülern 
höherer Schulen ſich außerordentlich viele langaufgeſchoſſene, 
dabei aber muskelſchwache Knaben befinden. Für die weibliche 
Jugend gilt dasſelbe. Der jugendliche, in der Entwicklung be⸗ 
findliche Organismus iſt gerade im 14. bis 16. Lebensjahre ſehr 
empfindlich. Beim berufstätigen Jugendlichen iſt die Gefahr bei 
weitem nicht ſo groß, da bei ihm die geſamte Muskulatur viel 
kräftiger ſich entwickelt. 

Außerordentlich bedauerlich iſt, daß man jetzt ſchon Kinder 
des erſten Jahrgangs mit den „Aktenmappen“ zur Schule gehen 
ſtieht. Das mag zum Teil in wirtſchaftlichen Verhältniſſen des 
Elternhauſes begründet ſein — die Mappe iſt billiger als die 
Buckeltaſche —, zum Teil iſt aber auch die kindliche Eitelkeit 
die Urſache für die immer mehr ſich ausbreitende Unſitte. Da 


Einſicht durchdringt en. Dann mögen die 
Eltern ſich auch darum kümmern, ob die Bücher, die das Kind 
in ſeiner Taſche trägt, auch wirklich am gleichen Tage gebraucht 
werden. Viel Ballaſt wird da häufig zur Schule geſchleppt. An 
dieſer wichtigen Frage iſt die Schule gleicherweiſe wie das 
Elternhaus intereſſiert. Sie wird daher auch von ſich aus ihr 
eine beſondere Beachtung ſchenken müſſen. 


Arbeiterdichter Lerſch in der L. V. Wie bereits bekannt⸗ 
gegeben, findet Sonntag, den 18. März, abends 8 Uhr, im 
Mädchengymnaſium [Lyzeum] Königshütte der große Autoren⸗ 
abend des Arbeiterdichters Heinrich Lerſch aus München⸗Gladbach 
ſtatt. Lerſch iſt bekannt als der Verfaſſer des berühmt gewor⸗ 
denen Buches „Menſch im Eiſen“, jenes hinreißenden, unver⸗ 
gleichlichen Kunſtwerkes. Er geſtaltet die Welt der Maſchinen 
und Fabriken in höchſter Formvollendung und offenbart in ſei⸗ 
nen Dichtungen ein Menſchentum, das weit über alle Grenzen 
ſich reckt. Alles an dieſem Dichter wirkt groß und edel. Es iſt 
etwas Neues, Eigenartiges, was Lerſch bietet, nicht zu ver⸗ 
gleichen mit den üblichen Rezitatoren. Wir machen die Mit⸗ 
glieder der Gewerkſchaften und Arbeiterpereine auf dieſen Abend 
beſonders aufmerkſam. Mitglieder der L. V. und deren Ange⸗ 
hörige zahlen 1 Zloty (Gutſcheine werden mit 50 Groſchen in 
Zahlung genommen). Nichtmitglieder 1,50 Zloty. Zutritt hat 
jedermann. 

Für die ſtädtiſche Müllabfuhr. Nachdem in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung die Schutt⸗ und Müllabfuhr durch Annahme 
eines Ortsſtatuts beſchloſſen wurde, benötigt der Magiſtrat Kö⸗ 
nigshütte 1500 bis 2000 Stück Käſten aus verzinktem 1 Milli⸗ 
meter ſtarkem Blech mit einem Rauminhalt von 110 Liter. 
Offerten ſind in verſchloſſenen Kuverts mit der Aufſchrift: 
„Oferta na doſtawe wiader do ſmieci“ bis zum 19. März d. J., 
vormittags 11 Uhr, an den Magiſtrat, Zimmer 54, einzureichen. 

m. 


Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Die bei der Verſteigerung 
am 6. und 7. März erzielten Ueberſchüſſe der verſteigerten Pfän⸗ 
der von Nr. 46368—48 589 können gegen Rückgabe der Pfand⸗ 
ſcheine binnen einem Jahre bei der Kaſſe der ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihanſtalt in Empfang genommen werden. — Am Freitag, den 
16. März, vormittags 9 Uhr, werden im Hofe des ſtädtiſchen 
Feuerwehrdepots an der ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 
20 neue Damenhüte und eine Garnitur Korbmöbel verſteigert. 

m. 


Siemianowitz 


Haushaltungsetat für das Jahr 1928/29. 

Die ordentliche Geſamtausgabe und Einnahme balanciert 
mit dem Betrage von 1 120000 Zloty. Die außerordentliche 
Einnahme und Ausgabe mit 546 000 Zloty. 

Als wichtigſte Ausgabepoſten treten auf: Verwaltungskoſten 
279 000 Zloty; Unterhaltung von Straßen und Plätzen 73.009 
Zloty; ulen und Volksbildung 279000 Zloty; Allgemein: 
wirtſchaftsbetrieb 241 000 Zloty, wovon auf Waſſerhaltung und 
Kanaliſation allein 212 000 Zloty entfallen. Für caritative 
Zwecke 10400 Zloty; wobei ein Poſten für Arbeitsloſe in Höhe 
von 11000 Zloty eingeſetzt iſt. Für Straßenbeleuchtung, Sub⸗ 
vention der Feuerwehr und Unte 


thaltung der Polizeikräfte find 
85 000 Zloty ausgeworfen. 


Börſenkurſe vom 15. 3. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Berlin e 100 = 
Kattowitz. 100 Rm. 
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Die außerordentlichen Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 
dem Ueberſchuß vom Vorjahr 346000 Zloty und 200 000 Zloty 
Rückzahlung aus dem Kanaliſationsfonds. Dieſer Betrag findet 
Verwendung bei Bau von Straßen und Anlage des Hilgerplatzes 
356 000 Zloty, ein weiterer Betrag von 190 000 Zloty bei dem 
Umbau der Schule gegenüber dem Hüttenlazarett. Das Gebäude 
wird aufgeſtockt und in den oberſten Stock ein Turnſaal gelegt. 
da die alte Turnhalle an der Schröterſtraße außer der Gemeinde⸗ 
peripherie liegt. 

Weitere Einnahmen fließen zu uns: Pachtzins 63 000 Zloty: 
Waſſerzins und diverſen Wirtſchaftseinrichtungen 255 000 Zloty. 
Steuereinnahmen 273000 Zloty; Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
138 000 Zloty: beſondere Einnahmen 274000 Zloty, worin ein 
Betrag der Gruben: und Induſtrieſteuer in Höhe von 110000 
Zloty auftritt. 

Das unbewegliche Vermögen wie Gebäude und Grundſtücke. 
hat einen Geſamtwert von 5621000 Zloty. Die Aktiva beträgt 
159 000 Zloty, einſchließlich dem Kanaliſationsfonds in Höhe 
von 7200 Zloty. Die Paſſiva 11 500 Zloty und 1543000 Rmk. 
An deutſchen Staatspapieren, wie Kriegsanleihen, Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen und Pfandbrieſen find vorhanden insgeſamt 480 000 Ami. 
Die finanziellen Verhältniſſe der Gemeinde Siemianowitz. 
dürften im allgemeinen zufriedenſtellend ſein, doch dürfte der 
geſamte Budgetvoranſchlag nicht ganz im Bauſch und Bogen 
von der Gemeindevertretung akzeptiert werden. bg. 


Myslowitz . f 


Schlechte Ausſichten für die Targomica. 

An die neue Viehzentrale in Myslowitz haben die Mys⸗ 
lowitzer große Hoffnungen geknüpft. Sie war als Mittel⸗ 
punkt des 17971 polniſchen Viehhandels nach Oeſterreich 
und Deutſchland gedacht worden. Den letzten Groſchen ſteckte 
man in die Viehzentrale und bettelte bei vielen Geldinſti⸗ 
tuten um neue Baukredite. Sie hat bis jetzt mehr als ſechs 
Millionen Zloty gekoſtet und im neuen Budetjahre ſind 
weitere 2450000 Zloty für die neue Viehzentrale vorge⸗ 
ehen. Das wird aber noch lange nicht der er Betrag 
jein, der von der Viehzentrale verſchlungen wird. Bis fie: 
gänzlich fertig ſein wird, und bis alle Einrichtungen zu⸗ 
ſammengekauft ſind, wird noch manches Milliönchen drauf⸗ 
gehen. Die Kalkulation ging dahin, daß nach der Fertig⸗ 
ſtellung der Targowica allein der Viehtransport nach 
Deutſchland reichlich alle Koſten erſetzen wird und mit der 
Zeit die Myslowitzer von vielen Steuerlaſten, die die Stadt 
einziehe, befreien werde. So wurde gerechnet, ob aber die 
Rechnung in Erfüllung gehen wird, das iſt eine er Frage. 
Die Handelsvertragsverhandlungen leiden an chroniſcher 
Verſtopfung. Offiziell ſind ſie noch nicht abgebrochen. tat⸗ 
ſächlich aber wird nicht verhandelt und an einen Abſchluß 
ik vorderhand nicht zu 3 8 1 drü⸗ 

n aus Leibeskräften gehindert, hier durch! nungen, 
denden dire), 55 Ver Artie. Auch der Handel mit 
Oeſterreich wickelt ſich nicht ohne Störung ab, der durch die 
letzte Zollvaloriſation empfindlich getroffen wurde. 

In der vorigen Woche weilte hier in Myslowitz eine 
Miniſterialkommiſſion, die ſich mit der Zukunft der Vieh⸗ 
3 eingehend beſchäftigte. Nachdem ſie alles genau an 

rt und Stelle überprüfte, kam fie zu dem Entſchluß, daß 
die Viehzentrale vorläufig nur den inneren Markt mit Vie 
zu nr habe und der Weiterbau lediglich den ſchleſi⸗ 
ſchen Bedürfniſſen anzupaſſen ſei. Ein weiterer Ausbau der 
Viehzentrale iſt davon abhängig, wie ſich die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe mit den Nachbarvölkern und insbeſondere mit 
Deutſchland geſtalten werden. Die Kommiſſion empfiehlt 
dem Magiſtrat den Weiterbau der Targowica lediglich dem 
Innenmarkte anzupaſſen und die Kommiſſion wird bei der 
Regierung dahin wirken, daß weitere Kredite nur für dieſen 
Zweck bewilligt werden. Nachdem dieſer Rat erteilt wurde, 
fuhr die Kommiſſion wieder nach rſchau ab und ließ 
uns mit langen Geſichtern zurück. 11 


Deutſch-Oberſchleſien 


Die Arbeitsloſigkeit in Deutſch⸗Oberſchleſien. 
In der Vorwoche wurden gezählt: 52036 Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger ohne Notſtandsarbeiter, 64546 Zuſchlags⸗ 
empfänger, 798 Notſtandsarbeiter, 211 Kurzarbeiter, 6154 Krt⸗ 
ſenunterſtützte; in der Berichtswoche wurden gezählt: 50 966 
Hauptunterſtützungsempfänger ohne Notſtandsarbeiter, 64054 
Zuſchlagsempfänger, 1089 Notitandsarbeiter, 196 Kurzarbeiter, 
6204 Kriſenunterſtützte. 
Die Arbeitsloſenziffer beginnt langſam zu ſinken. 
In der Landwirtſchaft hält die um die jetzige Jahres⸗ 
zeit ſtarke Nachfrage nach Arbeitskräften an. Die für die außer 
ſchleſiſche Landwirtſchaft angeworbenen Arbeitskräfte begeben 
ſich an ihre Arbeitsſtätten. En 
Im Bergbau iſt die Arbeitsmarktlage nach wie vor un⸗ 
verändert. Es konnten einige Vermittlungen nach dem ſächſi⸗ 
ſchen Kohlenrevier vorgenommen werden. 
In der Induſtrie der Steine und Erden iſt die 
Arbeitsmarktlage weiterhin ſchwankend. Es konnten 13 Bur⸗ 
ſchen in eine Glasfabrik außerhalb Oberſchleſiens vermittelt 
werden. FA) 
Im Metallgewerbe konnten weiterhin örtlich gering⸗ 
fügige Entlaſſungen beobachtet werden. 8 
Im Spinnſtoffgewerbe iſt die Arbeitsmarktlage nach 
wie vor ſchwankend. Eine Wollwarenfabrik hat den Betrieb we⸗ 
gen ſchlechten Geſchäftsganges geſchloſſen. Ein Flachswerk hat 
Entlaſſungen von weiblichen Arbeitskräften vorgenommen. In 
die außerſchleſiſche Textilinduſtrie konnten einige Vermittlungen 

und Shrigitoffigewerbe 


getätigt werden. 

Das Holz⸗ hat örtlich 
kleinere Entlaſſungen an Tiſchlern zu verzeichnen. N 
Im Nahrungs: und Genußmittelgewerbe # 
die Arbeitsmarktlage ſchwankend. 

Im Baugewerbe iſt nur eine ganz leichte Belebung zu 
beobachten geweſen. 
Für ungelernte Arbeitskräfte boten ſich zum gro⸗ 
ken Teil bei Notſtandsarbeiten Beſchäftigungsmöglichteiten. 


Die Neuordnung der Freizeiten 


Von Raoul Francee, 


Bekanntlich beſchäftigt ſich der Völkerbund in dieſen Jahren 
mit einer Neuordnung des Kalenders und es ift bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch der Plan aufgetaucht, den Wochenruhetag in ei: 
nen anderen Rhythmus zu bringen wie gegenwärtig der Sonntag 
fällt. 


Das hat zunächſt auf die Frage gebracht, ob denn ein ſolcher 
regelmäßiger Ruhetag der Arbeit überhaupt nötig ſei, und nicht 
vielleicht beſſer von zwei Halbruhetagen, die einander dreitägig 
folgen, abgelöſt werden kann. Wer aber an ſolches denkt, der 
kennt die Geſetze der menſchlichen Natur nicht, er kennt nicht 
einmal die des Lebens. 


Denn Sonntagsheiligung iſt keine willkürliche Erfindung, 
ſondern eine tiefe Notwendigteit, und dieſe Forderung unſerer 
„biologiſchen Natur“ iſt von der allgemeinen Sitte ſchon ſeit 
langem erfaßt worden. Gewöhnlich hat man ſie und zwar richtig 
mit der Gemeinverbindlichkeit einer religißſen Uebung umkleidet 
um alle Arbeitenden zu dieſer für das Geſamtwohl notwendigen 
Maßregel zu zwingen. Die Sonntagsruhe iſt auch nicht eine 
Jorderung von Frömmlern ſondern ein Weltgeſetz. Im Leben 
unſerer Vorfahren waren außerdem die großen Jahreszeitenfeſte: 
der Winterzwölften vom 20. Dezember bis nach Neufahr und der 
Sommerzwölften zur Mittſommerwende eine ausgezeichnete ar⸗ 
Beitshygieniihe Maßregel, die den Volksorganismus arbeits: 
freudig und ſpannkräftig erhielt, namentlich angeſichts der 
dazwiſchen geſtreuten beſonderen Ruhetage zu Oſtern und im 
Herbſt. Die Kirche konnte ſich dieſem biologiſch richtigen 
Empfinden nicht verſchließen und hat in ihren richtig durch das 
Jahr verſtreuten 15 Sonderfeiertagen (außer den 52 Sonntagen) 
wenigſtens einigermaßen einen Exrſatz für die arbeitstechniſch noch 
beſſer angeordneten „völkiſchen Ruhezeiten“ gelaſſen. Der 
Proteſtantismus war darin nicht jo richtig beraten, ars er von 
dieſen Ruhetagen etwa elf aufhob. 


Dieſer einſt treffliche Rhythmus hat ſich nun in unſerem 
Arbeitsſyſtem in wenig glücklicher Weiſe verſchoben. Eine Bio. 
logiſch geradezu geniale Gewohnheit der Vorzeit, in der Zeit, da 
jedes Leben ſeine innere e nd Ruheperiode durchmacht, 
nämlich um die Winterſonnenwende, einige Wochen der Ruhe 
zu pflegen und reichlich zu eſſen (die Sonnwendſchmäuſe) wurde 
verlaſſen. Nur die Sommerſonnwendruhe hat ſich verkleidet 
erhalten als „Urlaub“, der den einen mit der ge etzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Woche wieder biologiſch zu kurz, den anderen mit vier 
bis ſechs Wochen zu lang bemeſſen iſt. Die zweimal zwölf Tage 
im Winter und Sommer entſprechen mehr den Wiederher⸗ 
ſtellungsnotwendigleiten arbeitenden Plasmas. 


Dem Wochenruhetag aber konnte ſich gar keine Geſellſchafts⸗ 
ordnung 2 und von der altbabylonijhen Gepflogenheit, 


die in der n Lebensordnung wiederkehrt, bis zur 
„Dekade“, A die franzöſiſche Revolution einführte, zieht 
dieſes biologiſche Geſetz, nach Menſchenart oft wunderlich ver⸗ 


kle det, durch die ganze Kulturgeſchichte. nd es muß dabei 
zugegeben 5 daß die an ſich unſyſtematiſche Art ar „Jang: 
weiligen Sonntagsheiligung“ in England die lebensmäßig 
richtigere iſt als die unſere. 
Denn in ihr iſt eine überaus wichtige Bedingung wirklicher 
Wiederherſtellung erzwungen: nämlich die Einſamkeit. 
1 Die fromme Betrachtung“, zu der die engliſche Sitte der 
Sonntagsheiligung verpflichtet und die ſie durch Verminderung 


’ 4 der Derkehrsmöglicteiten, Schliezung der Unterhaltungsitätten 


usw., erzwingen will, enthält ſchon etwas b 
Deer auf fi zurüacgezogen be in ee 0 

Bi: ſelbſt befinnende Menſch allein, wird aller Gn 
ſeeliſchen Ausruhens teilhaftig. 

Das iſt auch ein Geheimnis unſerer Vorfahren, das uns 
verloren gegangen iſt. Und wenn gewiſſe Sekten (man denke an 
die Theoſophen) oder die Mönchsorden mit ihren Meditationen 
ihren Anhängern tatſächlich große geiſtige Kräfte verleihen, jo 
iſt das in dieſem Zuſammenhang durchaus verſtändlich. Jeder 
wahrhaft ſchöpferiſche Menſch hat noch in irgendeiner Form das 
Lob der Einsamkeit geſungen; jedermann, der ſich ihrer zur Er⸗ 
neuerung bedient, wird bald zu ihren Lobpreiſern gehören. 


And darum wird auch jede Neuordnung des Arbeitslebens, 
mag ſie ausfallen wie immer, weder an der Notwendigkeit eines 
vollſtändigen Wochenruhetages noch an einer Erweiterung der 
Freizeiten im Jahre vorübergehen können. Am beſten wäre es, 
hierin zur alten natürlichen Gepflogenheit zurückzukehren und 
den arbeitenden Menſchen eine Winter⸗ und Sommerruhegeit 
aus wohlverſtandenem Produktionsintereſſe zu verihaffen. Die 
gegenwärtig beſtehende Arbeitsordnung ift biologiſch ungünſtig: 
ſie führt allgemein zum langſamen aber ſicheren Mißbrauch der 
Men ſchenkraft, zum vorzeitigen Altern und zur Erſchöpfung. 
Man darf und wird nicht ruhen, bis ſie geändert iſt, darum 
verdient das Vorgehen des Völkerbundes größte Aufmerkſamkeit. 


2 


n 5 u * 1 
aden vollkommenen 


Die Magier des Buſchzaubers 


Neger find geſchickter als Fakire. — Erſtaunliche Kunſtſtück 
5 Telepathie * Bes. ri — Der 9 
e. 


Indiſche Fakire und ihre Kunſtücke find dem Europäer nichts 
Fremdes mehr, wie ſich auch allenthalben Leute produzieren, die 
als echte oder falſche Inder ihre meiſt auf Maſſenſuggeſtion be: 
ruhenden Tricks vorführen. Weniger bekannt dürfte jedoch ſein, 
daß auch unter den Negern Afrikas Erſcheinungen beobachtet 
wurden, die ſchwer auf natürliche Weiſe zu erklären find. Die 
Neger betrachten die Magie, die ihre Kultur ſeit 10000 Jahren 
pflegt, als eines ihrer höchſten und heiligſten Beſitztümer. Sie 
nennen ſie Voodoo und verſtehen darunter die Fähigkeit, zu 
heilen und Huf noſe und Telepathie auszuüben, die die Zauber⸗ 
leute zur Höhe einer lehrbaren Technik erhoben haben. Sie 
pbhaben die Möglichkeit, viele unter Europäern ganz unbekannte 
Krankheiten ohne Zeremonien und Ritual zu heilen, wobei fie 
ſich auch der Hilfe der Hypnoſe bedienen. Ein gebildeter, junger 
Neger in Monrodia (Liberia) war blind, und ein Zauberer 
erbot ſich, ihn zu heilen, wenn er unbedingtes Stillſchweigen 
darüber bewahre. Der junge Mann wurde nur nachts behan⸗ 
delt, mußte verſchiedene Getränke zu ſich nehmen, die Augen 
wurden mit Planzen und Lehm verpackt, und nach drei Wochen 
konnte er bereits ſehen, erblindete aber von neuem, als er 
Namen und Wohnort des Zauberers verriet. Dieſer Fall war 
in der europäiſchen Kolonie in Monrovia authentiſch bekannt. 

Der Wunſch nach Geheimhaltung entſprang natürlich der 
Angſt vor einem ebe we durch Unberufene und dem fetiſchi⸗ 
fſtiſchen Glauben, daß es ein Undank ſei, die von der Gottheit 
empfangenen Geheimniſſe auszuplaudern, die den Zauberer zu 
einem höheren Weſen machen. Durch Hypnose iſt wohl au 9 


wohnte, machte 


5 chwanden er zohts 
” ob fie durch einen 


Station Scofland Yard 


Londoner Polizei und Londoner Verbrecher. 


Jeder Leſer von Kriminalromanen, jeder Zuſchauer der 
Detektipſtücke trifft immer und immer auf den Ausdruck „Scot⸗ 
land Pard“, er iſt ihm geläufig und doch nur unvollkommen 
bekannt. Jedenfalls iſt Scotland Yard, dieſe gewaltige Polizei⸗ 
organiſation Londons, als eine der mächtigſten Inſtitutionen der 
Welt anzusehen, und iſt doch kaum hundert Jahre alt. 

London hat zurzeit eine Bevölkerung von über 7 Millionen. 
An berufsmäßigen Dieben find dagegen nur etwa tau end vor⸗ 
handen und die Verbrecherbanden zählen ſchwerlich mehr als 200 
Mitglieder. In der ungeheuren Stadt werden nach der Statiſtik 
jährlich nicht mehr als 16 000 Verbrechen verübt (was immerhin 
30 pro Tag ergibt), doch find dabei auch die kleinſten Vergehen 
eingerechnet, wie etwa ein Mann auf der Straße einen Zieh⸗ 
wagen „an ſich nimmt“ oder ein Portokaſſenfüngling ein paar 
Briefmarken klaut. Morde und andere ſchwere Verbrechen ſind 
äußerſt ſelten. London kann ſich rühmen, daß von ſolchen Ver⸗ 
brechen dort in einem Jahr weniger vorkommen, als in manchen 
amerikaniſchen Städten in einem einzigen Monat. Es unter⸗ 
liegt wohl keinem Zweifel, daß dem Scotland Dard in der 
Hauptſache dieſe geringe Verbrechenzahl zu danken iſt. Denn 
die meiſten Verbrecher werden ſich beſinnen, einen Geldschrank 
zu knacken, Taſchendiebſtähle auszuführen oder einen reichen 
Mann zu überfallen, wenn ſie in 99 Prozent aller Fälle unbe⸗ 
dingt ſofort gefaßt werden, ohne auch nur im geringſten die 
Früchte ihrer Anſtrengungen genießer zu können. Die Ver⸗ 
brecher Londons haben in Scotland Pard einen allzu mächtigen 
Gegner kennen gelernt. Und damit hat Scotland Yard die 
ia Aufgabe jeder Polizei erfüllt: die Verbrechen zu ver⸗ 
indern! 

Und das in London, das in alten Tagen den Verbrechern 
ſozuſagen auf Gnade und Ungnade ausgeliefert war! Bis zum 
Jahre 1800 waren die Zuſtände einfach unbeſchreiblich. Auch die 
ſtrengſten Strafen nützten nichts. Kopfſchüttelnd hören wir, daß 
es nicht weniger als 200 verſchiedene Vergehen gab, die mit dem 
Tode beſtraft wurden. Dennoch nahmen die Verbrechen in erschrecken. 
dem Maße zu. In Maſſen wurden die Diebe gehängt, die Ver⸗ 
brecher verprügelt oder bei den geringſten Vergehen deportiert, 
— aber auf jeden Dieb, den die Strafe des Geſetzes zufällig 
ereilte, kamen Hunderte, die frei ausgingen, und ihr lichtſcheues 
Handwerk in aller Ruhe betrieben ohne ſonderliche Gefahr für 


ſich ſelbſt. So kam es, daß eigentlich niemand mehr eines Be. 


ſitzes ſicher war. Eine eigentliche Polizeiorganiſation gab es 
uberhaupt nicht, nur eine Art Ordnungspolizei, die aber meiſt 
aus allerhand Invaliden, Altersſchwachen, Lahmen und Schwach⸗ 
ſinnigen, gehityet wurde. Das war das goldene Zeitalter der 
e die Nerzeec⸗ 

e Verbrecher organiſterten ſich und bildeten mächtige 
Banden, die die frechſten Ueberfälle verübten und vor 15 — 
Schandtat zurückſchreckten. Kein Fahrzeug konnte die Themſe 
befahren, das fie nicht ausraubten, kein Speicher war vor ihnen 


der in Monrovia 
5 in Franzöſiſch⸗Guinea unter den Negerſtäm⸗ 

men durch ſeine Wichtigtuerei ſehr unbeliebt. Da lud ihn eines 
Tages ein Stammeshäuptling, der zugleich ein großer Zauberer 
war, in eine Hüte am Dorfrand ein, wo er eine weite Grasfläche 
überſehen konnte. Man hörte nach einiger Zeit Huftritte und 
ah im Mondechein zwölf von links herangaloppieren. 
von ihnen ſaß 0 Ju ober Weißer. 


folgender Fall zu erklären. Mr. Cooper, 


2 e 4 75 ö 
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in der Nähe war. 

Dann kamen die Pferde wieder zurück, auf ihnen ſaßen 
rieſige Neger in voller Bewaffnung, Lanzen ſchwingend und 
laut brüllend, dann verſchwanden ſie. Cooper war aber ſo die 
Macht des Negertums eindringlich vor Augen geführt worden, 
eine Lektion, die er nicht wieder vergaß. Der amerikan ſche Rev: rend 
C. H. Bouey ſprach einſt in der Nähe des Hafens Cape Mount 
mit einem unſcheinbaren Mann, der vor ſeiner Hütte ſaß, und 
drückte ihm ſeine Enttäuſchung darüber aus, daß er noch keine 
große Glefantenherde geſehen habe. Der Mann deutete nach 
rückwärts, und nun ſah Bouey am Rand eines Waldes in 
200 Yard Entfernung eine Glefantenherbe, die beim Weiden die 
Blätter von den Palmen riß; er unterſchied die Bullen und 
Babys, hörte das Schaben der Rieſenkörper gegen die Baum⸗ 
ſtämme und das laute Trompeten. Kurz darauf verschwand die 
Erſcheinung, und an der Stelle, an der der Reverend die Herde 
geſehen hatte, waren weder am Boden noch an den Bäumen 
Spuren der Elefanten zu ſehen. Dem Reverend war aber die 
Luſt zu feiner Miſſionstätigkeit einigermaßen vergangen. 


Die Neger leiſten auch Erſtaunliches in der Telepathie, die 
fie zur Benachrichtigung ent ernter Ortſchaften von der Ankunft 
eines For ſchungsreiſenden oder einer Strafexpedition neben 
Trommelſignalen und Eilboten benutzen. Sehr geſchickt ſind 
ſie auch im Auffinden verlorener Gegenſtände, wofür folgendes 
Beiſpiel dienen mag. Ein engliſcher Kautſchukeinkäufer hatte 
eine Blechbüchſe mit ſehr wertvollen Dokumenten verloren und 
wandte ſich an einen Negerzauberer, der fie ihm wieder verſchaf⸗ 
fen ſollte. Dieſer kehrte mit dem Weißen in den Diſtrikt und 
die Negerſtadt zurück, wo der Verluſt ſtattgefunden hatte, ver⸗ 
ſammelte die Bevölkerung um ſich und ließ unter einem Eiſen⸗ 
topf ein Feuer entzünden, in den er ein Gemiſch von Erde, 
Palmöl und getrockneten Pflanzen gab, dann legte er einen 
Augenblick die Hand auf die Augen eines der umſtehenden 
Jünglinge und ſetzte ihm den heißen Topf aufs Haupt, be⸗ 
ſchmierte ihm den Kopf mit der kochenden Miſchung und ſprach 
Zauber: und Beſchwörungsformen in fremder Sprache. Beim 
letzten Schrei kam Leben in den Jungen, nach drei im Kreis 
gelaufenen Runden warf er den Topf an den Kopf eines Negers, 
der, wie ſich herausſtellte, der Dieb der Büchſe geweſen war, und 
lief dann bis zur Erſchöpfung drei C.unden lang durch den 
Urwald, bis an den Rand eines zumpfes, wo unter einem 
Baumſtamm die Büchſe gefunden wurde. 

Der Zoomarph'smus, die Fähigkeit der Neger ſich in Tiere 
zu verwandeln, erſcheint uns weniger glaubwürdig, und wenn 
ein Reiſender erzählt, es hätten ſich 50 einer Sekte angehörige 
Neger in Leoparden verwandelt und ihre Gegner zerfleiſcht, dann 

ren es wohl n mit Tie. als Schreckmittel bekle 
Neger geweſen fein. Schließlich wäre noch der „Krajio“ des 
Kruſtammes in der Sierra Leone zu erwähnen, auch Baum⸗ 
wrache genannt, wobei junge Neger eine unbegreifliche Freund⸗ 
ſchaft mit einſam ſtehenden Bäumen pflegen, ſie lange ſtudieren, 
und dabei die Sprache des Baumes, die ſich im Raunen und 
Rauſchen der Blätter äußert, verſtehen lernen, wobei ihnen der 
Y um Ereigniſſe der fernen Zukunft vorausſagt. 
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ſicher. Hauptſächlich hatten dieſe Banden es auf die Zucker⸗ 
ladungen von Weſtendien abgeſehen und entwickelten bei dieſem 
Zweig ihrer Unternehmungen ein ſo enormes Glück, daß nicht 
weniger als 550 Zuckerfabriken ausſchließlich mit geſtohlenem 
Rohmaterial betrieben werden konnten. 

Sehr häufig ließ ſich feſtſtellen, daß Verbrecher und Polizei 
zuſammenarbeiteten, daß damit alſo der Gipfel der Korruption 
erreicht war. Es kam auch vor, daß die Polizei mit dem er⸗ 
tappten Dieb verhandelte und ihn überredete, ſeinen Raub aus⸗ 
zuliefern unter der Bedingung, daß er ftraffrei ausgehen follte. 
Dann wurde die Beute zwiſchen Dieb, rechtmäßigem Beſitzer und 
Polizei in drei Teile geteilt. Beſonders berüchtigt war der Fall 
Jemmy. Dieſer verwegene Einbrecher hatte mit ſeiner Bande 
bei einer Bank nicht weniger als 20000 Pfund in Gold und 
Banknoten erbeutet; da jedoch die Banknoten nicht eingewechſelt 
werden konnten, ohne daß die Spitzbuben ſich der Gefahr der 
Entdeckung aus etzten, leitete Jemmy mit Hilfe der Polizei Ver⸗ 
handlungen mit der Bank ein. Es war der Polizei jedoch gelun⸗ 
gen, eines der Hauptmitglieder der Ba feſtzunehmen, ſo daß 
die Stellung der Diebe gar nicht beſonders günſtig war. Den⸗ 
noch ging die Bank, um ſich gegen Verluſt zu ſchützen, auf die 
Verhandlungen ein. Es wurde Order gegeben, den loszulaſſen 
und die Verfolgung der Banditen einzuſtellen, falls die ges 
ſtohlene Summe zurückgeliefert würde. Jemmys Frau lieferte 
den Kaſten mit dem geſtohlenen Gelde bei der Bank ab, doch 
ſtellte ſich heraus, daß er nur 11000 Pfund enthielt. Die andern 
9000 Zfund waren und blieben verſchwunden. Da man jedoch 
einmal Straffreiheit zugeſichert hatte, konnte die Bank nichts 
weiter tun. Wie groß die Frechheit dieſes Jemmy war, beweiſt 
der Umſtand, daß er ſich mit dem Reſt des Diebesgutes als 
Makler niederließ. Er geriet aber von neuem mit dem Geſetz 
in Konflikt und kam ins Gefängnis, wo er ſtarb. Seine Witwe, 
der er ein anſehnliches Vermögen hinterlaſſen hatte, verheiratete 
ſich mit einem Polizeibeamten, der von dem auf recht 1 5 
würdige Weiſe erworbenen Vermögen mit ihr herrlich und in 
Freuden lebte! 1 

Erſt 1829 bekam London ſeine eigentliche Polizeiorganiſation 
die von Preſſe und Parlament ſtändig aufmerkſam beobachtet 
wird. Der geringſte Verſtoß, der in anderen Ländern totge⸗ 
ſchwiegen würde, ruft ſofort einen Sturm der Entrüſtungen in 
allen Zeitungen und Parlament hervor. Es gilt in London als 
verwerflich, Belohnungen für die Ergreifung eines Verbrechers 
uuszuſetzen, denn man iſt der Meinung, daß der Polizeibeamte 
auch ohne Belohnung ſeine Pflicht tut und tun muß. 

Jeder Poliziſt iſt für eine beſtimmte Spezialität ausgebildet, 
was den Vorteil hat, daß er bei jedem begangenen Verbrechen S 
faſt ſofort jagen kann, welchen Verbrecher es wahrſcheinlich zue 
Laſt fällt. Er kennt die Leute, mit denen er zu tun hat und 
braucht nicht erſt lange im Dunkeln zu tapß en. 
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Anterefiantes aus aller Welt 


Ein Flughafen auf dem Leipziger Hauptbahnhof 
Leipzig. Ein intereſſantes Projekt der Umgeſtaltung des 
bahn⸗, Kraftwagen⸗ und 


Flugzeugen Unterkunft, bequeme An⸗ 
und Abfahrt, Einnehmen von Betriebsſtoff, Auswechſeln von 
Erfagteilen uſw., gewährleiſten. ä i a 

Die Hochgarage mit Fliegerdeck ſoll über den hinter der 
Bahnhofshalle liegenden Bahngleiſen errichtet werden. Die 
Ausführung ſoll in Eiſenbeton mit tragfähigen Flächen erfolgen. 
Der Zugverkehr würde ſich dann unter dem Garagengeſchoß ab⸗ 
ſpielen. Das Garagenforum wäre durch eine anſteigende An 
fahrtsrampe oder durch Aufzüge von außen her für die Kraftwagen 
erreichbar. Der vom Bahnhof kommende Bahnreiſende ſoll eben⸗ 
falls durch Fahrſtühle direkt zum Fliegerdeck befördert werden, 
um das Flugzeug zur Weiterreiſe benutzen zu können. 

Dieſes Weltbahnhofprojekt kann den Ausgangspunkt weiterer 
großzügiger Verkehrsverbeſſerungen bilden. Zunächſt liegt der 
Entwurf jedoch noch beim Reichspatentamt zur Prüfung vor. 
Dieſes wird darüber zu befinden haben, ob das Projekt Ausſicht 
auf praktiſche Durchführung hat. * In 


Eine unmenſchliche Stiefmutter 

au. as erweiterte öffengericht zu Liegnitz ver⸗ 
urteilte die Gaſtwirtin Nora Pohl zu vier Monaten Gefängnis 
wegen ſchwerer fortgeſetzter Kinderm ' ßhandlung. Die Anzeige 
war von Hausbemohnern erſtattet worden, die das entſetzliche 
Geſchrei der Kinder bei den Strafen, die ihnen das Weib quer« 
teilte, nicht mehr anhören konnten. Auf die beiden Knaben, 
zwölfjährige Zwillinge, ſchlug die Pohl aus geringfügigem An. 
laß mit dem Hackemeſſer ein, ſo daß Blut kam. Auch durch 
Reißen an den Ohren verletzte ſie die Kinder und trat ſie in 
fürchterlicher Weile mit Füßen. Einmal zwang fie fie, mr 
Zeit in einer mit Eiswaſſer gefüllten Badewanne zu ſitzen. A 
ſchlimmſten trieb ſie es dem ſechsjährigen Mädchen gegenüber. 
Die kleine Annelieſe mußte in ſchlackiger Aſche mit en tb“ en 
Knien ſitzen. 


Ein Polizei⸗Skandal in Kopenhagen 

Die Nebeneinnahmen des Herrn Chefs. — Verbindung mit 
den Automobilisten. a f 
Ein Polizeiſtandal beſchäftigt zurzeit die Oeffentlichkeit in 
Kopenhagen. Vor dem Unterſuchungsgericht ſteht der Chef der 
Abteilung 4 der Kopenhagener Polizei. Dieſe Abteilung hat 
Führerſcheine für Chauffeure auszuſtellen und Verkehrsvergehen 
zu verfolgen. Der angeklagte Leutnant Chriſtenſen ſoll von den 

meiſten Kopenhagener Automobilfirmen große monatliche Ein⸗ 
nahmen gehabt haben, wofür er die Firmen mit ſtatiſtiſchem 
Material über den Verkauf und die Reg ſtrierung der einzelnen 
Automarken verſah und Anzeigen wegen Verkehrsvergehen in 
den Papierkorb wandern ließ. Das Senſationelle an der Affäre 
iſt, daß die eigenen Kollegen und Untergebenen den Chef der 
Abteilung vor den Richter geſchleift haben, und noch ſchöner wird 
die Sache dadurch, daß der Anlaß zur Anklage des eigenen Vor⸗ 
geſetzten, vor allem der Neid der unteren Organe über die 
unerreichbar hohen Nebeneinnahmen des Herrn Chefs war. 
Der brave Polizeichef hat, wie ſich bei der Verhandlung 
herausſtellte, tatſächlich von den meiſten Automobilfirmen Däne⸗ 10 
marks eine feſte monatliche Einnahme von je hundert Kronen 
bezogen, alſo zuſammen eine Summe, der gegenüber ſich Er g 
Gehalt wie ein beſcheidenes Trinkgeld ausnimmt. Um dem 5 
ganzen die Krone aufzusetzen, brachte die Verhandlung die Keil 


im Einverſtändnis mit ſeinen Vorge⸗ 
Vorgehen durchaus normal war, zum 
Syitem gehörte und durch Tradition ſanktioniert war. Der 
Juſtizminiſter, dem nichts anderes übrig blieb, als in die 
Skandalaffäre einzugreifen, hat der Polizei einen Paragraphen 
des Geſetzes in Erinnerung gebracht, der ſolche Nebeneinnahmen 
unterbindet, der aber im Laufe der Zeit — in Vergeſſenheit 
geraten war. 4 


Sieben Kinder in zwei Jahren 


Muſſolini läßt es ſich, wie man weiß, mit unermüdlichem 
Eifer angelegen sein, durch Geldprämien und Steuernachläſſe 
an kinderreiche Familien die Bevölkerungszahl zu heben. Als 
Schulbeiſpiel einer guten Italienerin in ſeinem Sinne darf eine 
arme Haufiererin aus Sora in der Provinz Caſerta gelten. Die 
brave Frau namens De Muccio, die im vorigen Jahre bereits 
Drillinge geboren hatte, hat jetzt vier lebende Kinder zur Welt 
3 die ſich wie die Mutter beſten Wohlſeins erfreuen. 
Auf den Bericht des Präfekten über das freudige Ereignis hat 


ſtellung, daß Chriſtenſens 
"festen handelte, daß ſein 


Muſſolini 400 Lire überweiſen laſſen und die Aufnahme der 
Wöchnerinnen und der vier Kinder in die Frauenklinik 
angeordnet. j 


der Todesflug in den Izean 


Wie der engliſche Rekordflieger Kinghead ins Meer ſtürzte. 
Wahrſcheinlich durch die Sonne geblendet. 
London. Der engliſche Flieger Kinkead iſt beim Auspro⸗ 
bieren eines Seeflugzeuges, mit dem er den Weltſchnelligkeits⸗ 
rekord zu brechen beabſichtigte, ins Meer geſtürzt. Der Führer 

und ſeine Maſchine verſchwanden ſpurlos in den Wellen. 

Ueber das Unglück, das in ganz England Auſſehen erregt hat, 
merden noch folgende Einzelheiten bekannt: Der Apfarat flog 
ſoeben der ſinkenden Sonnenſcheibe entgegen, und der Pilot hatte 
zum erſten Male Vollgas gegeben, als die Maſchine plötzlich ins 
Meer ſchoß. Kinkead war etwa 1% Kilometer von der Küſte 
entfernt, als ſich der Abſturz ereignete. Das Flugzeug ſchlug 
kopfüber mit ungedroſſeltem Motor auf das Waſſer. Eine ge: 
waltige Waſſerſäule ftieg empor. Der Apparat war ſchon unter 
den Wogen verschwunden, doch hörte die atemlos vom Strande 
aus hinüberſchauende Menſchenmenge infolge der verhälnismähig 
langſamen Schallgeſchwindigkeit das Donnern des Motors noch 
eine ganze Weile. Die See war ölglatt, aber die Sicht blieb 
beſchränkt. } 

Die Urſache des Unglücks iſt ungeklärt. Die befragten Sach⸗ 
verſtändigen weiſen darauf hin, daß bei den Sichtverhältniſſen 
die ſchwache Linie des Horizonts vielleicht für die Dauer einiger 
Sekunden vom Piloten nicht geſehen werden konnte. Bei der 
Geſchwindigkeit von annähernd 500 Kilometer in der Stunde, die 
die Maſchine zurzeit des Unglücks erreicht hatte, bedeutete aber 
die leiſeſte Abweichung von der Horizontalen den Abſturz. 

Kinkead war um 5 Uhr 10 Min. geſtartet, und nach einem 
Anlauf von etwa 800 Metern erhob er ſich glatt in die Luft. 
Nach einem kurzen Fluge ſetzte er zu der vorgeſchriebenen Lan⸗ 
dung an, die großaztig glückte. Dann begann der Pilot ſeinen 
zweiten Aufſtieg. Als die Maſchine über das Waſſer dahin⸗ 
raſte, droſſelte Kinkead plötzlich ab. Unter den Zuſchauern, die 
meiſt ſachverſtändig waren, verbreitete ſich ein eigenartiger Ge⸗ 
fühl des Unbehagens, das auch nicht wich, als der Pilot wieder 
Gas gab, und Wolken von Schaum und Giſcht erneut den ganzen 
Apparat umſchloſſen. Wenige Minuten päter erfolgte die 
Kataſtrophe. Die wahren Urſachen werden wahrſcheinlich nie⸗ 
mals bekannt werden. Beobachter von den in der Nähe liegen⸗ 
den Motorbooten erzählen, daß Kinkead die Maſchine leicht nach 
oben zu legen ſchien, als diele 


— 4 3 


plötzlich vornöberkippte. 
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Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche. Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigteit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co. Danzig Am Lecgen Tor 51. 


Favs ächi« 


In drei Monaten 550 Walſiſche erlegt 


Am vergangenen Mittwoch traf ein aus dem Südpolarge⸗ 
biet kommender norwegiſcher Walfiſchfänger in Amſterdam ein. 
Das Schiff hat in drei Monaten nicht weniger als 300 Wal⸗ 
fiſche gefangen, die 8000 Tonnen Oel im Werte von mehr als 
5,5 Millionen Mark lieferten. Das Walt wurde an Amſter⸗ 
damer Margarinefabriken verkauft. 


Er will zum Monde fliegen 


Der Wiener Gelehrte, Dr. Franz Hoefft hat jetzt ſeine jahre⸗ 
langen Berechnungen über die wiſſenſchaftliche Möglichkeit, 
mittels Raketen aus der Erdatmosphäre heraus und in das 
Weltall zu kommen, beendet. In einem Vortrag vor Wiener 
Ingenieuren hat er ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß 
ſeine theoretiſchen Berechnungen in die Praxis umgeſetzt werden 
können — ſobald die Technik dies geſtattet. Hoefft hat ein 
Modell fertig vom Verſuchsflug in einer Höhe von 120 Kilo⸗ 
metern bis zur Reiſe nach anderen Planeten. Die Reiſe nach 
dem Mond macht demnach keine beſonderen Schwierigkeiten, 
ſobald unſere Technik einmal ſo weit vorgeſchritten iſt, daß ſie die 
erforderlichen Raketen bauen kann! 


Ein Schmuggler, der ſein Haus anzündet 


In. dem polniſchen Städtchen Wielun kam die Polizei einem 
Manne auf der Spur, der ſich mit Schmuggel von Aether und 
anderen Drogen in größerem Ausmaß befaßte. Als der Mann ſich 
entdeckt ſah, zündete er ſein Haus an, das in wenigen Minuten 
in hellen Flammen ſtand, während die geſchmuggelten Vorräte 
unter großem Getöſe explodierten. Drei Kinder des Brand⸗ 
ſtifters kamen in den Flammen um. Zehn weitere Perſonen 
erlitten ſchwere Brandwunden. ; 
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Kattowitz — Welle 422. 


Freitag. 16.40: Vortrag. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: 
Literaturſtunde. 19.30: Vortrag. 19.55: Muſikgeſchichtlicher 
Vortrag. 20.15: Symphoniekonzert aus Warſchau. 22.30: Fran⸗ 


zöſiſche Unterhaltung. g 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
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richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55; Nauener Zeitzeiche i. 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Veiſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung“) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei: bis dreimal in 


der Woche). 
Schleſiſchen 


) Außerhalb des Programms 
ſtunde AG. 

Freitag, den 16. März. 16.30: Volkstümliches Konzert. 18.00: 
Stunde und Wochenſchau des Lausfrauenbundes Breslau. 18.50: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 
19.20: Abt. Schulfunk. 20.10: Pembaur⸗Abend. Anſchließend: 


der Funk⸗ 


Die Abendberichte und Zehn Minuten Eſperanto. 


LER 


— 


1 


* 2 
Mincral- Pastillen 
Selk nanezu 40 Jauren bestens bewäbrs 
gegen Husten, Heiser- 
keit und Versehleimung 
tn neuer byglenischer Verpackung (au0t 
mit Menthol Zusatz) 


0.0,0,0,010,010/010,0/0,0,0/0,0.0,0)0,0,.0'0.0]0'0)0'0 


Central-Kotel · Kattomwitz 


Dioroma N Bafmhoffruße) 


Greffpunfkt aller Gemwerkschaftler umd Gemossen 


ee ꝗ . ] 6 ̃ ẽͥꝙ.ß ff] 


Ansenefhmer Familien- Aufenthalt :: Gesell. 
schafts- und Versammlungsräume vorhanden 


Guisepflesie Biere und Getränke jeglicher Art 
Vortrefflicher Mittagstisch. Reiche Abendkarte 


. Gitter lie Wirkschaftskemnmiifier 


J. A.: Ausust Dicker 
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Kataloge, Broschüren 
Dissertationen, Werke 
Jahresberichte, sowie 


Drucksachen für Han- 
del u. Gewerbe, Fest- 
lieder, Danksogungen 


Poſen Welle 344,8. 

Freitag. 13.15: Konzert (Quintett „Caſtellani“). 
Vortrag. 17.45: Konzert. 19.30: Vortrag. 
konzert der Warſchauer Philharmonie. 

Warſchau — Welle 1111, 1. - 

Freitag. 16.20: Vorträge. 17.20: Literariſcher Vortrag 
übertragen aus Krakau. 17.45: Uebertragung aus Wilna. 19.30: 
Vortrag „Sport und körperliche Erziehung“. 19.55: Muſikaliſche 


17.05: 
20.15: Symphonje⸗ 


Plauderei. 20.15: Symphoniekonzert der Philharmonie. 22.06: 
Abendbexichte. 
Wien — Welle 317,2 u. 577. 
Freitag. 11.00: Vormittagsmuſik. 16.15: Nachmittagskon⸗ 


zert. 17.40: Muſikaliſche Kinderſtunde. 18.10: Wochenbericht für 
Fremdenverkehr. 18.30: Stunde der Kammern für Handel, Ge⸗ 
werbe und Induſtrie. 18.55: Stunde der Volksgeſundheit. 19.39: 
Uebertragung aus der Wiener Staatsoper: „Die Entführung aus 
dem Serail.“ 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Zalenze. Sozialiſtiſche Jugend. Am Sonntag, den 18. 
März, 5 Uhr, findet ein Vortrag über „Unjere Jugendbe⸗ 
ſtrebungen“, mit Lichtbildern, bei Herrn Golczyt ſtatt. 

Zawodzie. Am Sonntag, den 18. März, nachm. 5 Uhr, 
im Enganſchen Reſtaurant, Vortrag. Referent: Genoſſe 
Redakteur Helmrich. 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. Ortsausſchuß. Sonnabend, den 17. März, 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel, Generalverſammlung des 
Ortskartells der freien Gewerkſchaften. Die alten und neu⸗ 
gewählten Delegierten werden erſucht pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowitz. Die Vorſtandsſitzung des Ortsvereins der 
D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt findet am Freitag, 
den 16. März, abends 7 Uhr, im Parteibüro ſtatt. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder erforderlich. 

Kattowitz. Gemiſchter Chor „Freie Sänger“. Am Don⸗ 
nerstag, 15. März, Vorſtandsſitzung im Zentralhotel. 

Kattowitz. T⸗V. „Die Naturfreunde“. Am Donners⸗ 
tag, den 15. März, hält obiger Verein im Saale des Zentral⸗ 
Hotels eine Vorſtandſitzung ab. 

Bismarckhütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Sonn: 
tag, den 18. März, vorm. 10 Uhr, findet im bekannten Lokal 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Kein Kollege darf fehlen. 

Vismarckhütte. Ortsausſchuß⸗Sitzung am 15. März, 
abends 7% Uhr, im D. M.⸗V.⸗Büro. 

Königshütte. Generalverſammlung der D. S. A. P. 
Am Sonntag, den 18. März, nachmittags 3% Uhr, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll⸗ 

Nikolai. Achtung, Metallarbeiter! Sonntag, den 18. 
März, nachm. 3 Uhr, findet im Vereinslokal, Jan Cioſſek, 
Ring, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht 
eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. Referent zur Stelle. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. * ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 

drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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DRUCK SACHEN 


FUR PRIVAT- 


UND GESCHÄFTSVERKEHR 
KATOWICE 


Einladungen, Diplome 
Visiten- u. Geschäfts- 
karien,® Rechnungen, 
Verlobungs- u. Hoch- 
zeitsanzeigen, Tanz- 
karten, Zirkulare, etc. 


Kosciuszki 29 


„VITA“ nakladdrukarski | 


Spolka z ograniczona odpowiedzialnoscia 


